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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 6. April 
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In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezember 1835 
macht die unterzeichnete Immatrikulations-Kommiſſion 
hierdurch bekannt, daß die für das kommende Sommer⸗ 
Semeſter beſtimmten Vorleſungen vorſchriftsmaͤßig mit 
dem 18. April d. J. beginnen werden, bis zu welchem 
Termine ſich demnach vor unterzeichneter Kommiſſion 
alle Diejenigen, welche bei hieſiger Univerſität zu dieſem 
Semeſter immatrikulirt zu werden wünſchen, und zwar 
innerhalb zweier Tage nach ihrer Ankunft hierſelbſt, zu 
melden haben. Nachmeldungen werden nur noch inner⸗ 
halb 8 Tagen nach dem vorſchriftsmäßigen Beginne 
der Vorleſungen, mithin bis zum 25. April c. angenom⸗ 
men. Nach Verlauf dieſer Zeit wird keine Infeription 
mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß hierzu beſondere 
Genehmigung der von der Regierung hierzu beſtimmten 


Behörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein 


kann, wenn die Verzögerung der Anmeldung durch Nach⸗ 
weiſung unvermeidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt 


wird. 

5 Zur Immatrikulation iſt erforderlich: 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu: 
dium erſt beginnt, das Prüfungs-Zeugniß, 

b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat, ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangs ⸗Zeugniß, und außerdem noch: 

e) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit un⸗ 
terbrochen, ein Zeugniß über ſeine Führung 
von der Obrigkeit desjenigen Ortes, in welchem er 
ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väter- 
licher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
beglaubigte väterliche oder vormundſchaft⸗ 
liche Zuſtimmung, die hieſige Univerſität bezie⸗ 
hen zu dürfen. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 
lation zur Folge haben. 

Breslau, den 5. April 1842. 

Die Im mattikulations⸗Kommiſſion der Königlichen 

Univerſität. 


Inland. 

Berlin, 3. April. Das IIte Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält unter Nr. 2256: Die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 21ſten v. M. wegen Ernennung 
des Wirklichen Geheimen Raths und Geſandten Frei⸗ 
herrn von Bülow zum Staats- und Kabinets-Mi⸗ 
niſter. 

Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich zu 
Stolberg e Wernigerode nach Wernigerode. Der 
Erb⸗Land⸗Mundſchenk des Herzogthums Pommern, von 
Heyden⸗einden, nach Stettin. 

08 Am zweiten Ostertage hat auch unter uns die ver⸗ 
ordnete Kollekte für das proteftantifche Bisthum in Je⸗ 
ruſalem ſo wie für die mit demſelben zu verbindenden 
Inſtitute ſtattgefunden. Die Prediger haben ſich zumeiſt 
bemüht, den Gemeinden dieſe Angelegenheit aus dem 
richtigen Geſichtspunkte darzustellen. — In der vorigen 
Woche hat das Kultminifterium auf eine das eben ge⸗ 
nannte Bisthum betreffende Anfrage der hieſigen Pre: 
digerſynode in beruhigender Weiſe und mit dem dieſer 
hohen Behörde eigenen Wohlwollen erwiedert. 

(Berliner A. Kirchenztg. ) 

Der Entwurf eines Eheſcheidungsgeſetzes, der 
ſchon im Jahre 1834 von dem Miniſterum für die 
Geſetzteviſion vorgelegt war, iſt gegenwärtig diefem Mi⸗ 
niſterium zu einer gänzlichen Umardeitung zurückgegeben. 
Die Kabinets⸗Oedte, durch welche dies gefäjehen, ſoll im 

eſentlichen die Grundzüge für die neue Bearbeitung 
folgendermaßen angeben. Es ſoll zwiſchen einer eigene; 
lichen Scheidung und einer bloßen Trennung von Tisch 
und Bett unterſchieden werden. Bei der letzteren iiſt 
eine Wiederverheirathung der getrennten Eheleute von 
ſelbſt ausgeſchloſſen. Bei der erſteren, welche nur auf 
die bibliſchen Gründe des Ehebruchs unter böslicher 


Verlaſſung ausgeſprochen werden darf, wird dem ſchul⸗ 
digen Theile gleichfalls jede Wiederverhelrathung verbo⸗ 
ten. Das Verfahren ſoll zwar in den Händen der or⸗ 
dentlichen Gerichte verbleiben: jedoch ſoll bei dem vorbe⸗ 
reitenden Verſöhnungs- Verfahren der Wirkſamkeit der 
Geiſtlichkeit eine größere Bedeutung gegeben werden. 
Advocaten werden bei den Eheſcheidungs⸗Prozeſſen gar 
nicht zugelaſſen; die Parteien müſſen ſtets in Perſon 
erſcheinen. > (A. Z.) 
Wenngleich eine Convertirung der Staatsſchuld⸗ 
ſcheine mit Ablauf der am 1. Jan. 1833 eingetrete⸗ 
nen zehnjährigen Tilgungsperiode wohl vorauszuſehen 
war, fo hat dennoch die heute durch die Geſetzſammlung 
veröffentlichte Kabinetsordre wegen Umwandlung jenes 
Staats papiers und ſeiner Zinſenherabſetzung von 4 auf 
3½ Proc. ſchon wegen Raſchheit der Verkündigung, 
da fie erſt vom 27. März datirt, überraſcht. So wäre 


denn, nachdem mit Herabſetzung der pfandbrieflichen Zin⸗ 


fon von 4 auf 3½ Proc. bereits vorangegangen (bei 
ſämmtlichen Pfandbriefen, mit Ausſchluß der des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, iſt die Convertirung ſchon eingetre⸗ 
ten), dieſelbe Maßregel auch bei der conſolidirten Staats⸗ 
ſchuld beliebt worden. Ob es überhaupt angemeſſen ſei, 
eine ſolche Operation, dei der jährlich noch nicht ein⸗ 
mal 500,000 Thlr. erſpart werden, vorzunehmen, mag 
dahingeſtellt bleiben, nur ſo viel dürfte hier noch be⸗ 
merkt werden, daß durch Kabinetsordre vom 5. Decbr. 
1836 die Einziehung der damals beſtandenen Bank⸗ 
und Seehandlungsſcheine, ſowie der Pommerſchen Bank⸗ 
ſcheine zu 5 Thlr. in Summa von 5 ½ Mill. Thlr. 
und ſtatt derſelben die Creirung von einer gleichen 
Summe neuer Kaſſenanweiſungen gegen Hinterlegung eben 
fo vieler, alſo 5%, Mill. Thlr. Staatsſchuldſcheine be⸗ 
fohlen wurde, durch welche Maßregel die Verzinſung 
erſpart wurde. Ferner wurde durch Kabinetsordre vom 
9. Mai 1837 dieſelbe Maßregel mit noch 3 Mill. 
vorgenommen, nachdem wieder durch Deponirung von 3 M. 
Ther. Staatsſchuldſcheine (und engliſcher Odligatlonen 
von der Anleihe 1830) eine Zinſenerſparung eingetreten 
war. Von welchem Erfolge die in dem Geſetz ertheilte 
Zuſicherung, in den erſten vier Jahren, alſo bis Januar 
1847, keine Verlooſung, wie dieſe halbjährlich ſeit einer 
Reihe von Jahren, zuletzt von über 950,000 Thlr., 
ſtattgehabt, ſein werde, muß die Zeit lehren. Freilich 
können, wenn der Cours unter pari fällt, bei einer ein⸗ 
tretenden Verlooſung, wo der volle Werth bezahlt wer⸗ 
den muß, die Inhaber nur gewinnen, wobei der Staat 
dann zugeben müßte. Als durch die zu Anfang des 
Jahres 1826 eingetretene Kataſtrophe die Staatsſchuld⸗ 
ſcheine auf 77 Proc, herabgegangen waren, wurde durch 
Kabinetsordre vom 25. Febr. 1826 die Verlooſung 
ſuspendirt und dafür die in Art. VI. des Geſetzes vom 
17. Jan. 1820 vorbehaltene Anordnung, die zur Til⸗ 
gung beſtimmte Summe zum Ankaufe der Staatsſchuld⸗ 
ſcheine anzuwenden, wiederum eingeführt. Auf eben 
dieſe Weiſe ſoll nun bis 1847 der Bedarf für den Til⸗ 
gungsfonds beſchafft werden, wodurch der Staat für den 
Fall, daß die Papiere (was übrigens, wenn die Ver⸗ 
haͤltniſſe ſich ſonſt nicht ändern, durchaus nicht zu er⸗ 
warten iſt) einen bedeutend unter pari kommenden Cuts 
erreichen ſollten, doch keinen Ausfall zu beſorgen hat. 
Die Staatsſchuldſcheine ſind im Jahr 1810 creirt wor⸗ 
den, im Jahr 1815 wurden noch 35 Mill. Thlr. an 
Lieferungsſcheinen, welche über die von den Grundbe⸗ 
figern in den Kriegsjahren an den Staat gemachten 
Lieferungen ausgeſtellt waren, hinzugefügt. Sie ſind in 
verſchiedenen Appoints vorhanden und haben, je nach 
den Zeitläuften, einen ſehr verſchiedenen Cours gehabt. 
In den Kriegsjahren von 1813—15 waren fie geſun⸗ 
ken, ſtiegen nach dem Frieden bis auf einige 60 Proc. 
und find nach mehrfachen Schwankungen am 27. März 
1821 wiederum auf 66% Proc. gefallen. Nachdem 
fie im November 1825 wieder eine Höhe von 90 Proc. 
erreicht hatten, fielen ſie im Februar des ef folgen: 
den Jahres auf 77 Proc. Erſt im Jahr 1828 hoben 


ben fie ſich ſucceſſive bis über 90 Proc., ſtanden im 
December 1829 pari und im März 1830 beinahe 2 
Proc. darüber. Die Kriſis des Jahres 1830 vernich⸗ 
tete die hohen Courſe; ja im December 1830 bis Juli 
1831 war der Cours von 83½ Proc, wieder eingetre⸗ 
ten Sie hoben ſich, nachdem der Friede geſichert ſchien, 
raſch wleder, erreichten dann den Pari-Cours und wa⸗ 
ren zuletzt 4 Proc. darüber. Nach der Converſion der 
Staatsſchuldſcheine find dann die neuen preußiſch⸗engli⸗ 
ſchen Obligationen von 1830 das einzige Aproc. Staats⸗ 
papier. An der heutigen Börſe wurde in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen viel umgeſetzt und 104½ Proc. bezahlt. (S. 
unter Lokales „Breslau“). (L. A. 3.) 

Aus Sachſen, 27. März. Die Beſorgniß Vieler, 
wir würden den Biſchof Dräſeke verlieren, iſt geho⸗ 
ben, ſeitdem bekannt geworden, daß Se. Majeftät das 
Entlaſſungsgeſuch eben ſo gnädig als ehrenvoll abgeſchla⸗ 
gen hat. Wir hoffen, ihn noch lange in dem Dome 
zu Magdeburg predigen zu hören, und auch feine Viſi⸗ 
tationsreiſen werden einen immer glücklicheren Erfolg ha⸗ 
ben, je mehr man ſich über das, was an feiner Manier 
hie und da auffällt, in Klarheit ſetzt, wozu ja auch der 
über ihn geführte Schriftwechſel Manches beigetragen 
hat. — Die Theilnahme für die in Jeruſalem bezweck⸗ 
ten evangeliſchen Inſtitute hat durch die letzten Nach⸗ 
richten deutſcher Blätter über die ſchlimme Stellung des 
Biſchofs Alexander einen großen Stoß erhalten, und 
dadurch die am zweiten Oſtertage gehaltene Kollekte eine 
nachtheilige Wirkung erfahren. Bei einer Militairkol⸗ 
lekte in Magdeburg hat man ſich ſogar entſchloſſen, das 
eingegangene Geld ſo lange aufzubewahren, bis der Be⸗ 
ſtand des Bisthums für die Dauer geſichert iſt. 

(Berl. Allg. Kirchenztg.) 

Köln, 31. März. (Peivatmitth.) In wenigen Ta⸗ 
gen wird die hieſige Feuer- Verficherungs⸗Geſellſchaft 
„Colonia“ ihre zweite gewöhnliche General-Verſammlung 
haben. Wie wir vernehmen, ſo ſoll der Jahres⸗Abſchluß 
dieſer jungen Anſtalt alle Erwartungen übertreffen, was 
uns auf das angenehmſte überraſcht hat, und zwar um 
ſo mehr, als wir bei dem erſten Auftreten dieſes Inſti⸗ 
tuts gerichte Befürchtungen hegten, daß ſolches eine 
Beute der Agiotage werden, und ſo pon der Bahn ſei⸗ 
ner Beſtimmung abirren möchte. Wir hatten daher bei 
ihrem Entſtehen um ſo weniger Vertrauen zum Gedei⸗ 
hen dieſer Anſtalt, als eine gleichzeitig entſtandene Rhel⸗ 
niſche gegenſeitige Mobiliar⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und 
eine ältere Concurrentin mit einander wetteiferten, ihr 


das Aufkommen ſtreitig zu machen. — Es ſcheint in⸗ 


deß daß alle dieſe Bemühungen eine entgegengeſetzte 
Wirkung hervorgebracht, indem die Colonia anſtatt deſ⸗ 
ſen bald das allgemeinſte Vertrauen im Publikum ge⸗ 
wonnen und Reſultate erzielte, wie in fo kutzer Ftiſt 
keine ähnliche Anſtalt. Möge ſie darin einen Sporn 
finden, die betretene Bahn mit Ausdauer zu verfolgen! 
Sie dürfte dann bei der dem Publikum aus ihrem 
großen Grund⸗Kapltal von Drei Millionen Thaler und 
ihrer bewährten Loyalität erwachſenden Sicherheit bald 
einen ſehr großen Umfang erreichen. — Im Jahre 
1842 follen — wenn auch nicht in derſelben Bedeu: 
tung, und gleichem Verhaͤltniſſe, wie bei andern Geſell⸗ 
ſchaften — die Brandschäden der Colonia ſich ebenfalls 
geſteigert haben. In. ſolchen Zeiten der Noth aber wird 
die Größe eines Garantle = Kapitals von beſonderer 
Wichtigkeit für die Verſicherten. 
Deut ſchlan d. 


; 9” * 5 7 rer 
Stuttgart, 27. März. Se. Majeſtät der König 


hatte, fohald er von der Prügelei im Königsbade Kennt⸗ 


niß erhalten, die ſtrengſte Unterſuchung andefohten. Si⸗ 
cherem Vernehmen nach iſt Be in Folge ji“ daraus 
hervorgegangenen Reſultates, der Fürſt . auf ſſechs 
Monate aus der Reſidenz verwieſen und von den 
übrigen Theilnehmern, größtentheils Offizieren, ſind einige 
kaſſirt, andere mit Arreſt ꝛc. beſtraft worden. (5.3. 

Weimar, 30. Marz. In dieſen Tagen iſt eine 
Regierungs⸗Kommiſſion von hier nach Jena gegangen, 


= 


— 


wird der Erfolg zeigen, 


chung des Herzoglichen Finanz⸗Kollegiums vom 21. d. 


25 viele Aufregung verurſacht. — Folgender Brief aus 


maika alle weißen Bewohner Kiefer Inſel niedergemetzelt 


de Cuba eingetroffener Courier minder 
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machten allerdings einen Angriff auf die weißen Ein⸗ 
wohner, und dieſe wurden ſammt der Garniſon in die 
Flucht getrieben, retteten ſich aber in ein kleines Fort. 
Als der Gouverneur von St. Jago davon benachrich⸗ 
tigt wurde, erſuchte er den Gouverneur Valdez, Gene⸗ 


—— 
* 


um den Verräther zu ermitteln, der den Beſchluß der 
Juriſten⸗Fakultät in der bekannten Bentinkſchen Sache 
dem Advokaten der einen Partei mitgetheilt. Schon 
eine halbe Stunde nach der Verſammlung der Juriſten, 
in welcher über jene Angelegenheit ein Beſchluß gefaßt, 
ohne daß jedoch der Ausſpruch noch zu Protokoll gege⸗ 
ben worden, ſchickte der Anwalt des Klägers einen Cou⸗ 
tier ab; — der Erfolg war, daß die Partei des Klä⸗ 
gers erklärte, ſie wolle den Spruch der Univerſität Jena 
nicht abwarten, ſondern einen andern Richter ſuchen, 
die Koſten aber wolle fie tragen; ob ihr das zuſtehe, 
Durch die Allg. Kaſſeler Ztg. 
erfuhr man in Oldendurg die Entſcheidung der Jenai: 
ſchen Juriſten⸗Fakultät eher, als dieſe das Ober⸗Appel⸗ 
lationsgericht dahin berichtet hatte. Allgemein aber iſt 
man hier und in Jena über den Verrath indignirt, um 
fo mehr, da die Jenaiſche Juriſten⸗Fakultät immer fo 
ehrenvoll dageſtanden. (Magd. 3.) 
Hannover, 28. März. Im Sommer dieſes 
Jahres wird in der Nähe von Lüneburg das große 
Uebungslager des 10ten deutſchen Armee Corps 
(Hannover, Holſtein, beide Mecklenburg, Oldenburg, 
Braunſchweig und die drei Hanſeſtädte) ſtattfinden, wel⸗ 
ches ſchon im abgelaufenen Jahre beabſichtigt war. Das 
Kommando des Uebungslagerd wird der König Ernſt 
Auguſt ſelbſt übernehmen. Dies mag denn zugleich 
zur Widerlegung des Berliner Gerüchtes dienen, als 
beabſichtige König Ernſt Auguſt, die Krone niederzule⸗ 
gen. Eine andere von Berlin aus gemeldete Nachricht, 
nämlich daß eine Verbindung beabſichtigt ſei zwiſchen 
unſerm Kronprinzen und der Prinzeſſin Agnes von 
Deſſau, findet (obgleich an und in ſich nicht ſo un⸗ 
wahrſcheinlich, als jene) dennoch hier wenig Glauben. 
Es heißt nämlich, daß dieſe Ehe (der Kronprinz iſt der 
leibliche Mutterbruder der Prinziſſin Agnes) nach eng⸗ 
liſchem Rechte unmöglich ſei, und daß dieſerhalb der 
König dieſelbe nicht zugeben werde. (Oberd. Z.) 
Braunſchweig, 30. März. Nach Bekanntma⸗ 


Streitkräfte, damit er eine etwa beabſichtigte Landung 
der Neger von Jamaika auf Cuda verhindern könne, 
und es wurden ſogleich 350 Mann Kavalerie von hier 
nach St. Jago geſchickt, denen morgen die Flotte, aus 
einer Fregatte, 2 Kriegs⸗Sloops und 2 Kriegs⸗Dampf⸗ 
Schiffen beſtehend, mit 1000 Mann Truppen folgen 
ſoll. Sollte es den freien Engliſchen Negern gelingen, 
auf unſere Inſel herüberzukommen, fo iſt das Schlimnifte 
zu fürchten; es würde ihnen ein Leichtes ſein, das Ja⸗ 
nere zu verheeren und alle Weißen in den Städten um: 
zubringen. Ich bin viel im Innern geweſen, habe meh⸗ 
rere Plantagen brfucht und wundere mich über die Sorg⸗ 
loſigkeit der Weißen. Sie ſcheinen keine Gefahr zu 
fürchten, und doch könnten auf ein gegebenes Signal in 
10 Minuten auf 1 Engliſche Meile an 1000 Schwarze 
zuſammen gebracht und mit den zum Abſchneiden des 
Zuckerrohrs gebrauchten Meſſern dewaffnet werden. Wel⸗ 
chen Grund fie freilich zum Aufſtande haben könnten, 
das begreife ich nicht, denn ein glücklicheres und zufrie⸗ 
deneres Volk habe ich nie geſehen; es ſind ihrer 250 
bis 400 auf einer Pflanzung, und ſie haben wahrlich 
nicht halb ſo viel zu thun, wie unſere kleinen Pächter 
in der Ernte. In der Haupt⸗Arbeſtszeit rühren fie ihre 


ruhens. Sie haben auch Ueberfluß an Lebensmitteln 
und ſehr behagliche Wohnungen. Alle Neger ſehen 
munter und vergnügt aus; Abends ergötzen fie ſich bis 
9 Uhr mit Tanz, Geſang und Scherz und ich habe 
oft manchem armen Engländer ein ſo angenehmes Loos 
gewünſcht.“ " 

Nach den Berechnungen, die Sit R. Peel bei Mo: 
tivirung ſeines Finanz⸗Antrags erwähnt hat, detragen 
die zu beſteuernden Einkünfte im Königreiche ungefähr 
190 Millionen Pfund, doch ſind Viele der Meinung, 
daß ſie ſich noch viel höher belaufen. 

Sir C. Williams iſt zum Generalmajor und Sir 
R. Arbuthnot zum General⸗Lieutenant bei den nach 
Oſtindien beſtimmten Truppen ernannt. 

Frankreich. 

Paris, 29. März. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält die Königliche Ordonnanz, durch welche Herr Galos, 
Mitglied der Deputirtenkammer, zum Direktor der Ko⸗ 
lonſeen im Miniſterium der Marine ernannt wird. Sein 
Vorgänger im Amte, Herr Filleau Saint Hilaire, wel⸗ 
cher, geſchwächter Geſundheits⸗Umſtande halber, feine 
Entlaſſung nahm, hat, in Anerkenntniß treu geleiſteter 
Dienſte, das Commandeurkreuz der Ehrenlegion erhalten. 
— Durch die Ernennung des Herrn Galos iſt die 
Stelle eines der Sekretäre der Deputirtenkammer erle⸗ 
digt worden. Herr von Sivry, der bei der nothwendig 
gewordenen neuen Zuſammenſetzung des Büreaus eine 
große Anzahl Stimmen erhielt, hat erklärt, daß er zu 
Gunſten des Herrn Lacroſſe auf die Kandidatur verzichte. 
Dieſer Entſchluß it von den Deputitten aller Farben 
mit lautem Beifall aufgenommen worden. 

Im „Lloyd Nantais” lieſt man: „Man verſichert, 
der Handels⸗Miniſter habe die Mitglieder der Handels⸗ 
Kammer von Nantes ſchriftlich aufgefordert, ihre Ab: 
dankung zurückzunehmen, aber die Kammer beharre bei 
ihrem Entſchluſſe.“ — Auch die Handelskammern an⸗ 
derer Seeſtädte, denen eine gleiche Aufforderung zugegan⸗ 
gen iſt, haben ſich geweigert, derſelben Folge zu leiſten. 

Es ſollen geſtern Abend ſehr wichtige Depeſchen von 
General Bugeaud eingegangen ſein. Abd⸗el⸗Kader, 
heißt es, habe eine Unterredung mit dem General ge⸗ 
habt, und fei ernſtlich darauf bedacht, Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen. Der General Bugeaud ſoll feines unglücklichen 
Traktates an der Tafna eingedenk ſein und die Unter⸗ 
handlungen nur mit großer Vorſicht beginnen. 

Es heißt, daß zum devorſtehenden Namensfeſte des 
Königs, am 1. Mai, der Herzog von Nemours zum 
Vice = König von Algier, der Prinz von Joinville zum 
Contre⸗Admiral und der Herzog von Aumale zum Ma⸗ 
rechal de Camp werde ernannt werden. Zum nächſten 
September wird der Herzog von Montpenſier in die 
Reihen der Armee eintreten. 


M. werden im gegenwärtigen Jahre an Kammerſchulden 
30,000 Reil. und an Landesſchulden 66,000 Relr. ab: 
getragen, und werden die zur Tilgung durch das Loos 
beſtimmten Schuld⸗Verſchreibungen veröffentlicht. 

Der Hamburger „Correſpondent“ enthält Folgendes: 
„Die Redaktion d. Bl. findet ſich veranlaßt, einen aus 
dem „Mannheimer Journal“ auch in andere Blätter 
(.. geſtr. Bresl. Z.) übergegangenen Artikel, Exceſſe be: 
treffend, welche in Schwerin gegen den Leibarzt des 
hochſeligen Großherzogs Paul Friedrich ſtattgefunden hät⸗ 
ten, fuͤr eine reine Erdichtung zu erklären.“ 


Großbritannien. 


London, 30. März. Vorgeſtern gab der Lord⸗ 
Mayor das gewöhnliche Oſter⸗Diner im Manſion⸗Houſe, 
wozu an 300 Perſonen eingeladen waren. Nach den 
üblichen Toaſts auf die regierende und die verwittwete 
Königin, den Prinzen Albrecht, den Prinzen von Wales 
und die übrigen Mitglieder der Königlichen Familie, ſo 
wie auf die Armee, Marine und Miniſter brachte der 
Lord⸗Mapor folgenden Trinkſpruch aus: „Der Ritter 
Bunſen als Repräſentant eines großen Landes und 
eines guten Mannes, des jetzigen Königs von 
Preußen.“ Nach lautem und anhaltendem Beifall 
nahm der Preußiſche Geſandte das Wort, um zu dan⸗ 
ken, und kam dabei auf den Beſuch zurück, welchen 
Se. Majeftät der König von Preußen in Eng: 
land gemacht. „Der König“, ſagte Ritter Bunſen, 
„kam hierher auf die Einladung der geliebten Souverä⸗ 
nin dieſer Reiche, welche alle liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften, die eine Zierde ihres Geſchlechts und der Ruhm 
ihrer Krone ſind, in ſich vereinigt. Es war ein für die⸗ 
ſes Land ſehr bedeutender Anlaß, und die Herzlichkeit, 
womit Se. Preußiſche Majeſtät, nicht nur als Gaſt der 
Königin, ſondern als Gaſt der Nation, empfangen wurde, 
mußte für Allerhöchſtdenſelden außerordentlich erfreuend 
fein. Nach Preußen zurückgekehit, hat Se. Majeſtät 
mir das beſondere Wohlgefallen zu erkennen gegeben, 
welches Allerhöchſtderſelbe während des Aufenthalts in 
dieſer Hauptſtadt empfunden. Und ich fühle mich höchft 
geehrt dadurch, daß ich im Palaſte des Lord⸗Mayors, 
wo Se. Maſeſtät auf fo großartige Weiſe von der Gaſt⸗ 
freundlichkeit Sr. Herrlichkeit bewirthet worden, dieſe Ge⸗ 
fühle Allerhöchſtdeſſelben ausdrücken darf.“ 

Mit dem Dampfboot „Acadia“ war die Nachricht nach 
den Britiſch⸗Nordamerikaniſchen Provinzen gelangt, daß das 
Miniſterium dem Parlament eine Herabſetzung der Zölle 
von fremden Erzeugniſſen vorgeſchlagen habe, und hatte 


fion der Regierung an das Liſſaboner Kadinet beauſ⸗ 
tragt worden. Er hat die desfallſigen Instruktionen 
geſtern während einer bei dem Könige und dem Herzoge 
von Orleans gehabten Audienz empfangen. 

Der Contre⸗Admiral de la Suſſe, Commandeur der 
franzöſiſchen Escadre in der Levante, hat den Befehl € 
halten, vier von den zu feinem Geſchwader gehörten 
Schiffen nach Toulon zurück zu fenden.*) „Wie!“ ruft der 
„Courtier francais“ aus, „wir entlaſſen unfere Seeleute, 
wir rufen unſere Schiffe zum Theil aus der Levante zu⸗ 
rück, und das zu einer Zeit, wo die Nachrichten aus 
Konſtantinopel nicht beſonders zuverlaßig 17 Fra 
England feine Schiffsmacht im Mitelments 2 rdings 
verſtärkt!“ Die letztere Nachricht RR ge 
y 3 unſcrer Privatm n⸗ 

) Benkmepn In der vorge eigen Breslauer Zeitung. 


Havana vom 10, Februar, der den mit dem Dampf: 
Schiff „Acadia“ hier angekommenen New⸗Porker Zei⸗ 
tungen entlehnt ift, ſcheint zu den Übertriebenen Gerüch⸗ 
ten von einer Neger⸗Empörung auf Jamaika den An⸗ 
laß gegeben zu haben: „Da Sie auf Nachrichten von 
hier geſpannt fein werden, fo beelle ich mich, Sie von 
einem ſchrecklichen Gerüchte zu benachrichtigen, welches 
geſtern hier umlief, und wonach die Schwarzen auf In⸗ 


haben ſollten. St. Jago 


Heute jedoch hat an von 
f r entfegliche Kunde 
über den Hergang der Dinge gebracht. dennen 


Red. 


ral⸗Capitän von Cuba, um hinreichende Land⸗ und See⸗ 


Hände immer nur eine Stunde auf zwei Stunden Aus⸗ 


Der General Solignac iſt mit einer eiligen Miſ⸗ | 9 


Blatt einem Schreiben, welches ihm aus Malta vom 
18. d. zugegangen iſt. 
Spanien. 

Madrid, 22. März. Geſtern Abend empfing der 
Engliſche Geſandte einen außerordentlichen Courier, der 
in der Nacht vom 14ten von London abgegangen war, 
und auch die von Sir Robert Peel und dem Grafen 
von Aberdeen dem Parlamente gegebenen Aufklärungen 
in Betreff der Salvandy'ſchen Etiketten = Angelegenheit 
überbrachte. Herr Aſton verfügte ſich noch fpät zu dem 
Miniſter⸗Präſidenten und verweilte länger als eine Stunde 
bei ihm. Die Erklärung der Engliſchen Miniſter, daß 
die jetzt hier beſtehende Regierung in einem Jahre mehr 
für das Wohl des Landes gethan habe, als alle frühe⸗ 
ren, ſeit dem Tode Ferdinands VII., hat freilich hier 
bei Denen, die den gegenwärtigen Zuſtand Spaniens 
mit kaͤlterem Blute würdigen, einen ganz verſchiedenen 
Eindruck gemacht. Man meint, das Engliſche Kabinet 
ſei durch Berichte, welche ihm von hier aus zugekom⸗ 
men, getäuſcht worden, und ich hörte neulich, als das 
Geſpräch mehrerer ſehr gebildeter Spanier auf dieſen 
Gegenſtand kam, einen derſelben austufen: „Zweimal⸗ 
hunderttauſend Franzoſen können mir keine Furcht ein⸗ 
flößen, aber ich fürchte die Engländer.“ Zum Theil 
glaubt man in Sir Robert Peel's ſpäterer Erklärung, 
daß die Spaniſche Regierung geneigt wäre, mit der 
Großbritanniſchen einen Handels⸗Vertrag ab zuſchließen, 
den wahren Schlüſſel zu der dem Madrider Kabinet ge⸗ 
ſpendeten Lobſprüche zu finden, und dieſes ſieht ſich durch 
die Veröffentlichung der obwaltenden Unterhandiung in 
keine geringe Verlegenheit verſetzt. Denn, abgeſehen von 
der Hartnäckigkeit, mit welcher der Miniſter⸗Präſident, 
Herr Genzalez, bisher ableugnete, daß die Spaniſche 
Regierung den die Abſchließung eines Handels⸗BVertrages 
bezweckenden Vorſchlägen Gehör gäbe oder geben würde, 
haben erſt vor wenigen Tagen die Fabrikanten Catalo⸗ 
niens die dringendſten Vorſtellungen gegen die meiſten 
Sätze des neu eingeführten Tarifes, durch welche ſie 
ihre Induſtrie für beeinträchtigt halten, erhoben. — 
Was den Zuſtand des Landes betrifft, ſo verweiſe ich 
Sie auf die hier und in den Provinzen erſcheinenden 
Blätter ſelbſt, welcher politiſchen Farbe fie immer an: 
gehören mögen. Sie werden kaum etwas anderes, als 
die trockene Erzählung der entſetzlichſten Verbrechen, der 
unerhörteſten von den Volksbehörden gegen „Verdach⸗ 
tige“ begangenen Gewaltthaten, und nirgends eine Spur 
vorbeugender oder ſtrafender Einwirkung der Regierung 
finden. Der Correſponſal, ein das herrſchende Sy⸗ 
ſtem durchaus unterſtützendes Blatt, ſagt vorgeſtern: 
„Die Spmptome der geſellſchaftlichen Auflöfung ver⸗ 
mehren ſich von Tage zu Tage: wir ſind dahin gekom⸗ 
men, zittern zu müſſen, wenn wir Brieſe eröffnen 
die Regierung tranſigirt täglich mit den Elementen der 
Ruheſtörung; für ſie iſt die Sicherheit der Bürger eine 
unbedeutende Angelegenheit“ u. ſ. w. — Vor etwa acht 
Tagen predigte hier einer der Königlichen Kapläne in 
der Schloßkirche in Gegenwart Ihrer Majeftät der Kö⸗ 
nigin und ermahnte ſie, den katholiſchen Glauben auf⸗ 
recht zu erhalten, wenn ſie einſt das Scepter ihrer Vor⸗ 
fahren in die Hände nähme. Herr Arguelles, welcher 
dies erfuhr, richtete an ſämmtliche Kapläne der Königin 
den ſchriftlichen Befehl, in ihren Predigten nichts als 
die evangeliſche Lehre vorzutragen. — Der bereits 
öfters erwähnte Kaiſerl. Oeſterreichiſche Fregatten⸗Capitain 
außer Dienſt, Herr Zermann, hatte ſich ſchon vor 
einiger Zeit bei dem Regenten melden laſſen, ohne eine 
Audienz erhalten zu können. Als er ſich neulich aber⸗ 
mals in Uniform im Palaſte des Regenten einſtellte, er⸗ 
hielt er durch einen Adjutanten die Andeutung, ſich nicht 
weiter zu bemühen, da ſein Beſuch nicht angenommen 
werden könne. — Ueber die (geſtern erwähnten) Mord⸗ 
thaten von Valencia befragt, erklärte der Minifter des 
Innern heute im Kongreſſe, dergleichen Verbrechen ſtien 
dort ſehr häufig und während zehn Monaten nicht we⸗ 
niget als fünfzig vorgefallen. Man dürfe ſich deshalb 
nicht wundern. Ein miniſterieller Deputirter gab darauf 
zu erkennen, die beiden Erſchoſſenen ſeien keines Mit⸗ 
leids würdig, indem ſie Genoſſen Cabrera's geweſen 
wären. (Staats-. ) 


n Port u ga l. 

Liſſabon, 21. Mirz. Der neugeborne (vergl. die 
eſtr. Zig. „Neueſte Nachrichten“) Peinz wird vermuth⸗ 
lich den Namen Gregor erhalten. Auf der Rhede von 
Liſſabon waren zwei franzöſiſche Krlegsſchiffe, der Iena, 
von 90 Kanonen, und die Corvette Afticaine, eingetrof⸗ 
fen. Man hält dies für eine Demonftration Frank⸗ 
reichs, um zu zeigen, daß England nicht der alleinige 
Beſchützer Portugals fel. Auch ein ſpaniſches Dampf⸗ 
ſchiff iſt in den Tajo eingelaufen, wo die Engländer ein 
Linienſchiff (Indus) und eine Brigg liegen haben. Die 
portugieſiſche Regierung hat der ſpaniſchen wiederholt 
verſichert, daß ſie keine Verſchwörung gegen letztere auf 
ihrem Boden geſtatten werde. — Die Unterhandlungen 
mit Mgur. Capaccini gingen langſam von ſtatten; ſo⸗ 
wohl der Legat als der Herzog von Palmella ſind ſeht 
vorſichtige Leute, und Letzterer ſucht die uralten Freihei⸗ 
ten der luſitaniſchen Kirche aufs Sorgfältigſte wahrzu⸗ 
nehmen. Von den eingezogenen Kloſtergütern iſt nicht 
mehe die Rede, da fie faſt ſämmtlich als Nationalgiite 


len wir Schultheiß und Regierungrath des Kantons Lu: 


des Kaiſers, 


verkauft worden ſind; die Seelſorger ſollen hinlänglich 
beſoldet, aber alle Cumulation vermieden werden. Die 
Errichtung von Klöſtern iſt freigegeben, ſolche Bisthü⸗ 
mer, deren Inhaber als wüthende Migueliten bekannt 
find (wie der Biſchof von Vizeu ꝛc., der Etzbiſchof von 
Evora), erhalten Vicarien. Dies ſind die Grundzüge 
der mit dim heil. Stuhle abzuſchließenden Convention. 
— Der Herzog v. Palmella hat unter die verſchiedenen 
Fractionen der Chartiſtenpartei nicht ohne Erfolg Ein⸗ 
tracht zu bringen geſucht; Coſta Cabral hat das Mini⸗ 
ſterium des Innern erhalten, zwei andere Mitglieder der 
Junta von Dporto find geadelt, mehrere Militärperfo: 
nen zu höherem Range befördert worden. Die Marine 
wird vermuthlſch Hr. Jerois d' Attoguia, die auswärtigen 
Angelegenheiten Hr. Rodrigo da Fonſeca Magalhaes er: 
halten. Der jetzige Inhaber des letzteren Poſtens, der 
Herzog v. Terceira, räumt feine Unfähigkeit zu demſel⸗ 
ben ein, wird ihn aber wohl einſtweilen behalten, und 
Hr. R. Magalhaes vorläufig den Auftrag erhalten, den 
Handelsvertrag mit England zu negocliren. 
(Hamb. Corr.) 

Dem madrider Catholico zufolge ſoll die Regierung 
zu Liſſabon folgende Foderungen der römiſchen Curie 
bereits zugeſtanden haben: 1) Zurückberufung der ver⸗ 
bannten und flüchtig gewordenen Biſchöfe auf ihre 
Stühle; 2) Wiederherhellung von vier Mönchsorden, 
nämlich der Benedictiner, Hieronymiter, Dominikaner 
und Franziskaner; 3) Zurückgabe aller Grundſtücke, 
welche dieſe Mönchsorden in Portugal vor der Einzie⸗ 
hung der Kloſtergüter beſeſſen; 4) Wiederherſtellung des 
Zehnten nach Maaßgabe einer ſpäter zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem heil. Stuhle zu treffenden Ueberein⸗ 


Schweiz. 
Luzern, 21. Matz. Es if (in Nr. 70 der Bres⸗ 
lauer Zeitung) das Antwortſchreiden mitgetheilt wor⸗ 
den, welches die Regierung von Luzern „auf ihre Un⸗ 
terwürfige Zufhrift an den Papft von 25. Aug. v. 
J., womit fie demſelben die neue dem Clerus fo außer⸗ 
ordentliche Zugeſtändniſſe bietende Staatsverfaſſung vor: 
legte“ erhalten hat. Es dürfte daher nicht ohne In⸗ 
tereſſe fein, auch dasjenige Aktenſtück zu kennen, welches 
das mitgetheilte Antwortſchreiben des heil. Vaters her⸗ 
vorgerufen hat. Wir theilen daher die regierungs⸗ 
räthliche Zuſchrift vom 25. Auguſt v. J. an 
den heil. Vater mit, wie ſie die im Auftrag der Re⸗ 
gierung herausgegebenen Verhandlungsblätter der ober⸗ 
ſten Kantonsbehörden dem Publikum zur Kenntniß ge⸗ 
bracht haben. „Heiliger Vater! In dankbarer Erinne⸗ 
rung der väterlichen Liebe und wohlwollenden Sorgfalt, 
welche der apoſtol. Stuhl für die Städte u. Länder des großen 
Bundes in den oberen deutſchen Landen beinahe von 
erſter Entſtehung ihrer Eidgenoſſenſchaft an hegte und 
bis auf den heutigen Tag hegt; in Erinnerung der Be⸗ 
hartlichkeit und Reinheit im Glauben, mit welcher, ſo⸗ 
wie die übrigen Eidgenoſſen, ſo vorzüglich unſere Vor⸗ 
eltern unſerer heiligen Mutter der römiſchen Kirche an⸗ 
hingen, woher große Eintracht zwiſchen beiden Theilen 
lange Jahrhunderte hindurch ohne Störung beſtand, füh⸗ 


zern uns von dem Wunſche durchdrungen, mit auftich⸗ 
tigem Eifer in die Fußtapfen unſerer frommen Väter 
tretend, das geknüpfte Band der Eintracht noch feſter 
zu knüpfen. Dieſen Pfad einſchlagen und auf demſel⸗ 
den mit unermüdlichem Streben zu wandeln, fordert uns 
ſowohl die eigene Liebe zu Euerer Helligkeit und dem 
apoſtoliſchen Stuhl und der Eifer unſeres Glaubens als 
auch die über allen Zweifel deutliche und laut ſich erhe⸗ 
bende Stimme des Luzerniſchen Volkes ohne Unterlaß 
auf. Es hat nämlich daſſelbe in ſeinem beſſern und 
dei weitem größten Theile, mit Ausnahme weniger Bürger, 
am 1. Mat des fließenden Jahres, zum größten und 
ſchönſten Beweis ſeiner Geſinnung fich eine neue Staats⸗ 
Verfaſſung gegeben. Vorerſt erklärt ſchon der dritte 
Artikel des neuen Grundgeſetzes, daß dem Kaiſer was 
ol und Gott was Gottes iſt gegeben wer⸗ 
5 10 „ und ſchreibt vor, daß die mittelbare und un⸗ 
m wi are Verbindung der Priefter, Bürger oder Ge: 
5 15 den Behörden und Vorſtehern der tömiſch⸗ 
chriſt 8 ſchen Kirche, mit dem Papſt und mit dem 
Biſchof u religiöſen und kirchlichen Dingen ohne irgend 
eine Hemmung beſtehen fol; jedoch der weltlichen Obrig: 
keit das Recht vorbehalten, daß alle kirchlichen Erlaſſe 
und Verordnungen, welche veröffentlicht werden wollen, 
der Regierung zur Einſicht mitgetheilt werden müſſen. 
Fernerhin wird durch denſelben Artikel verordnet daß 
nicht nur die kirchlichen und religſöſen Zwecken geweih⸗ 
ten Güter und Stiftungen ohne alle Antaſtung gewähr⸗ 
— fein, ſondern — r die 

tem wirklichen Beſtande unverletzt fortdaue 
und dieſen ſämmtlich die freie Verwoltung er Cite, 
den Klöſtern insbeſondere die Aufnahme neuer 
Mitglieder, beides unter der Aufſicht und dem Schuß 
der Regierung, eingeräumt werde. Endlich damit jeder 

aame der Zwietracht in feinem Keim vernichtet und 
feſter Friede und volle Eintracht zwiſchen Kirche und Staat 
für immer hergeſtellt werde, beſtimmt derſelbe Artikel der 
neuen Staatsverfaſſung, daß alle ſogenannten gemiſchten 
Gegenſtände, welche Staat und Kirche zugleich berühren, 


* 


nicht rückſichtslos von der einen der beiden Gewalten 
allein, ſondern durch gegenſeitiges Einverſtändniß der 
weltlichen und geiſtlichen Oberbehörden geregelt werden. 
Zu dieſem Zweck ift ein Erziehungsrath, wie Artikel 
63 und 64 der Verfaſſung vorſchreiben, aus neun Mit⸗ 
gliedern ſolchergeſtalt zuſammengeſetzt, daß die drei geiſt⸗ 
lichen Landkapitel und das Sextariat Luzern jedes ein 
Mitglied aus der geſammten Kantonsgeiſtlichkeit in jene 
Behörde zu wählen hat. 
Natur müſſen, bevor fie von der Regierung ihrerſeits 
entſchieden werden können, von der gedachten auf ſolche 
Weiſe zuſammengeſetzten Behörde vorberathen werden. 
Derſelben Behörde iſt durch den vierten Artikel die 
Sorge übertragen, daß die Erziehung und Bildung der 
Jugend ſchon von ihrem erſten Unterricht an zu ſolchem 


tholiſchen Kirche erzogen werden und nach der Lehre 


Klöſter und Stifte in 


—— 


581 — 


Alle Gegenftände gemiſchter 


Anfang, Fortgang und Ende geleitet werde, auf daß alle 
Staatsbürger in der unverfälſchten Lehre der römiſch⸗ka⸗ 


Chriſti gleicher Freiheit zu genießen haben. Dieſe eid⸗ 
lich beſchwornen Grundſätze nun, heiliger Vater! wie ſie 
ſelbſt die ſicherſten Beweiſe der innern Geſinnung geben, 
werden eben ſo durch die ſeit Aufſtellung des Grund⸗ 
geſetzes von der höchſten Landesbehörde ausgegangenen 
Handlungen kräftig feſtgehalten. So hat der große 
Rath in Folge des 86ſten Artikels der neuen Verfaſ⸗ 
ſung nicht allein das von unſern Vorgängern erlaſſene 
ſogenannte Placet⸗Geſetz, wodurch verordnet wurde, daß 
die kirchlichen Dekrete aller Rechtskraft ermangeln ſoll⸗ 
ten, wenn ſie nicht mit Zuſtimmung der weltlichen 
Obrigkeit veröffentlicht würden, ſondern auch die aus 


den Verhandlungen der Badener Conferenz vor ſieben 


Jahren hervorgegangenen Artikel, welche der apoſtoliſche 
Stuhl im darauffolgenden Jahre verdammt hatte, fürm: 
lich und feierlich für null und nichtig erklärt und ihrem 
ganzen Inhalt nach widerrufen. Auf gleiche Weiſe hat 
der große Rath, nachdem die Geſetze und Verordnungen 
aufgeh oben waren, welche den Rechten des heiligen 
Stuhls und des Biſchofs widerſprachen, auch jenes De⸗ 
kret unſer Vorgänger außer Kraft geſetzt, welches ſie ge⸗ 
gen die Gerichtsbarkeit des apoſtoliſchen Nuntius gerich⸗ 


tet hatten, und ſo die Sache auf jenen Stand zurück⸗ 


geführt, wie ſie zur Zeit unſerer frommen Voreltern 
rühmlichen Angedenkens ſtand. Wir aber, der Schult⸗ 
heiß und Regierungsrath, Euerer Heiligkeit ergebenſte 
Söhne, ergreifen, um dem apoſtoljſchen Stuhle zu na⸗ 
hen, dieſen erſten und wichtigen Anlaß nach Einführung 
des neuen Grundgeſetzes, indem wir unſere Verfaſſung 
ſelbſt, deren Mittheilung gemäß einem an uns gelang⸗ 
ten erfreulichen Vernehmen, der apoſtoliſche Stuhl zu 
beſitzen wünſcht, Euerer Heiligkeit väterlichen Hand mit 
gebührender Ehrfurcht überreichen, und inſtändig bitten, 
daß Ihr, heil. Vater, nachdem glücklich der ehevorige 
Zuſtand väterlichen Wohlwollens und kindlichen Gehor⸗ 
ſams wieder hergeſtellt iſt, uns als Euere und der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ergebenſte Söhne, zugleich mit Euerm 
getreuen Luzernet'ſchen Volke des apoſtoliſchen Segens 
würdigen möget. Gegeben zu Luzern den 25. Auguſt⸗ 
monat nach der Geburt Unſers Herrn Jeſu Chriſti im 
184 1Iſten Jahre.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 28. März. Die Berl. Ztg. theilt 
die (bereits geſtern mitgetheilte) Entlaſſung Sr. Durch⸗ 
laucht des Landgrafen Friedrich zu Heſſen und die Er: 
nennung Sr. Durchlaucht des Prinzen Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg folgender⸗ 
maßen mit: Auf deshalb eingegebenes unterthänigſtes 
Anſuchen haben Se. Majeſtät unterm 24. Se. Durch⸗ 


laucht den Landgrafen Friedrich zu Heſſen als Statthal: | & 


ter in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein und 
Gouverneur in Süder⸗ und Norder-Dithmarſchen in 
Gnaden entlaſſen. — Die gedachten Aemter haben S. 
Majeſtät unter demſelben Dato allergnädigſt Sr. Durch⸗ 
laucht dem Prinzen Friedrich von Schleswig = Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg übertragen. 


Schweden. 


Stockholm, 25. März. Se. Majeftät der König 
haben verfügt, daß die in Zukunft zu prägenden Schwe⸗ 
diſchen Münzen nur das Schwediſche Reichs-Wappen 
und nicht auch das Norwegiſche tragen ſollen. — Es 
ſcheint hierdurch einer Beſchwerde aus Norwegen über 
die Art der Aufnahme feines Wappens in die bisheri⸗ 
gen gemeinſchaftlichen Münzen abgeholfen zu ſein. 

Die Statstidning liefert folgenden Korxeſpondenz⸗ 
Artikel aus St. Petersburg vom 12. d. M.: „Man 
hat den Verfaſſer der am Neujahrs⸗Abend in verſchiedene 
Kaſernen der Hauptſtadt hineingeworfenen anonymen 
Briefe, Aufforderungen zum Ungehorſam gegen die Of⸗ 
fiziere enthaltend und adreffirt an die Unteroffiziere, welche 
letztere fie jedoch ſofort ihren Chefs überlieferten, ent⸗ 
deckt. Der Briefſchreiber iſt ein geweſener Militär von 
niedetem Grade, verabſchiedet wegen begangener Fehler, 
ſchwachſinnig und verleitet, wie es ſcheint, von Rachbe⸗ 
gier. Er iſt nach einer Anſtalt für Geiſteskranke ge⸗ 
bracht worden.“ — Die Redaktion der Statstidning 
macht dazu folgende Anmerkung: „Die im Aſtondlad 
und Dagblad aus Deutſchen Zeitungen aufgenommenen 
Nachrichten von einem Aufruhr und blutigen Auftritten 
in St. Petersburg find fomit völlig ungegründet.“ 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 2. Mätz. Das Königl. Dampf⸗ 


ſchiff „Phönix,“ welches ſeit dem Tage ſeiner Ankunft 
in Quarantaine geblieben war, ſegelte heute früh mit 
Depeſchen nach Beirut ab. Der Erſolg der Bemühun⸗ 
gen Sie Stratford Canning's bei der Pforte hat dieje⸗ 
nigen angenehm enttäuſcht, welche die Beſorgniß hegten, 
daß die Ottomaniſche Regierung ſich nicht würde bewe⸗ 
gen laſſen, Zugeſtändniſſe in Betreff des Biſchofs 
Ale pan der zu machen. 
wurden ſehr lebhafte Unterhandlungen geführt, die, dem 
Veinehmen nach, ein befriedigendes Reſultat gehabt ha⸗ 


Die letzte Woche hindurch 


den. Sir S. Canning hatte am Montag eine lange 
Unterredung mit Sarim Efendi im Engliſchen Palaſt, 
in welcher, wie verlautet, der Ottomaniſche Miniſter die 
Virſicherung gab, daß die Pforte nichts dagegen habe, 
den Biſchof Alexander in derſelben Weiſe an⸗ 
zuerkennen, wie fie andere Biſchöfe in par- 
tibus anerkennt, oder ihn auf gleichen Fuß 
mit anderen Prälaten zu ſtellen, die nicht Ra⸗ 
ja's find, Et wird die Privilegien, den Schutz und 
die Gefälligkeiten genießen, welche den katholiſchen und 
den Griechiſchen Biſchöfen bewilligt find, und der „Phö⸗ 
nix“ hat ein Weſiratsſchreiben an den Gouverneur von 
Jeruſalem mitgenommen, worin dem Letzteren aufgetra⸗ 
gen wird, die Befehle der Pforte in dieſer Beziehung 
auszuführen. 5 
es abgelehnt hat, einen öffentlichen Ferman in der Sache 
zu erlaſſen, was auch nicht hätte geſchehen können, ohne 
den Biſchof auf den Fuß eines Raja zu ſetzen. Dr. 
Alexander wird alſo, ohne offiziell anerkannt zu ſein und 
ohne beſondere oder ausſchließliche Ehren zu genießen, 
welche anderen Biſchöfen in partibus nicht gewährt 
find, auf gleicher Linie mit feinen Griechiſchen und ka: 
tholiſchen Brüdern ſtehen und ohne Beſorgniß vor of⸗ 
fenem Einſchreiten oder Beläſtigung ſeinem Beruf nach⸗ 
gehen können. Glücklich mag er ſich ſchätzen, wenn er 
eben ſo leicht im Stande iſt, ſich von den geheimen 
Intriguen und 18 Stillen ſchleichenden Machlnationen 
eiferſüchtiger Sekten zu bewahren, die einen Rückhalt an 
ihren betreffenden Regierungen finden und ſtets finden 
werden. Sir S. Canning verdient großes Lob für die 
Feſtigkeit und Mäßigung, die er in dieſer Angelegenheit 
gezeigt hat, aus welcher eine Frage der National: Ehre 
und Würde geworden war. Die Eile, womit Dr. Ale⸗ 
rander nach Jeruſalem geſchickt wurde, ehe gehörige Ans 
ordnungen getroffen waren, machten einen Rückſchritt 
unmöglich und nöthigten den Britiſchen Botſchafter, ſeine 
Forderung ſelbſt auf die Gefahr eines Bruches mit der 
Pforte durchzuſetzen. Ein folder äußerſter Fall iſt durch 
das beſonnene und einſichtsvolle Benehmen des Bot⸗ 
ſchafters und durch die von der Pforte gezeigte Bereit⸗ 
willigkeit, einen neuen Beweis von ihren freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen gegen die Britiſche Regierung zu 
geben, vermieden worden. Die von der letzteren gemach⸗ 
ten Forderungen wurden bedeutend modifizirt; ſonſt würde 
man nichts erlangt haben. Dies mag denjenigen Per⸗ 
ſonen in England nicht recht ſein, deren übertrie⸗ 
benes Verlangen die Urſache war, daß die Unterhandlung 
zuerſt fehlſchlug; aber der Erfolg hat gelehrt, daß das 
von Sir S. Canning eingeſchlagene Verfahren, welches 
von Lord Ponſonby ernſtlich anempfohlen, ihm aber zu 
befolgen nicht geſtattet wurde, das einzige war, welches 
ſich dazu eignete, einen glücklichen Ausgang herbeizufüh⸗ 
ren. Wäre man dem Rathe Lord Ponſonby's gleich an⸗ 
fangs gefolgt, ſo würde der Biſchof bei ſeiner Ankunft 
feine Stellung ſchon regulirt gefunden haben, und alle 
Verlegenheiten wären vermieden worden. Nachdem es 
ir S. Canning ſolchergeſtalt gelungen iſt, günſtige 
Zugeſtändniſſe in Betreff der perſönlichen Stellung des 
Biſchofs zu erlangen, wird es ihm hoffentlich eben ſo 
glücken, die Einwilligung zum Bau einer Kirche zu er⸗ 
halten. (Engl. Bl.) 
Die Engländer ſcheinen über den indiſchen wie ägyp⸗ 
tiſchen Handel einen definitiven Beſchluß gefaßt zu ha⸗ 
ben. Man iſt von dem Vorurtheil zurückgekommen, 
daß der Weg von Indien nach Suez für Segel⸗ 
ſchiffe nicht praktikabel ſey; man hätte dieß längſt wiſ⸗ 
fen können, wenn man ſich die Mühe gegeben hitte, die 
vielen und großen indiſchen Schiffe, die alljährlich zur 
Zeit der Pilgerfahrt nach Dſchedda kommen, zu zählen, 
und von Dſchedda bis Suez iſt das Br Meer um 
nichts gefährlicher als von Mokka bis Dſchedda, wenn 
man nämlich das hohe Meer hält und es nicht wie die 
Araber macht, die längs der Küſte zwiſchen den Klippen 
ſchleichen und deshalb auch häufig dort zu Grunde ge⸗ 
hen. Nachdem engliſche Schiffe glückliche Verſuche ge⸗ 
macht haben, läßt jetzt eine Handelscompagnie große 
Entrepots in Suez, Kairo, Atfe und Alexandria bauen 
und biefe werden dazu dienen, indifche ſowohl als enge 
liſche Waaren für den Durchgangs- wie Binnenhandel 
mit Aegypten und den Sudan- Rindern darin 1 


teln getragen, iſt der umfaſſendſten Art und gan 

gemacht den Handel aller 11 5 Völker in deem Theile 
der Welt zu vernichten. Ohne eine Coneenteatiom die: 
ler und großer Kräfte wird es ganz unmöglich fein, da⸗ 
gegen mit Vortheil anzukämpfen, um ſo mehr, als die 
dermalen herkſchenden politiſchen Anſichten schwerlich eine 
für andere Nationen heilſame Gegenwirkung unterſtützen 


Es iſt indeß zu bemerken, daß die Pforte 
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legen. Dieſes Unternehmen, von ungeheuern Gelbmit _ 
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tg. „Neueſte Nachrichten“ kurz angegeben. 


würden. Mit dem nächſten engliſchen Dampfſchiffe wird 
man wahrſcheinlich die Nachricht von einem Bombar⸗ 
dement Mokka's erhalten. Die Engländer haben 
ſich entſchloſſen, die Inſolenzen des Scherif Huſſein zu 
züchtigen; daß ſie ihn aber zu einem Vergleich zwingen 
werden, iſt ſchwer zu glauben und dann werden ſie ge⸗ 
nöthigt fein, ſich in den Beſitz Mokka's zu ſetzin, was 
ihre Stellung in Arabien ſehr ſchwierig machen könnte. 
Zudem iſt das Klima dort ſehr ungeſund, heftige Fieber 
herrſchen beſtändig und das Nemen⸗Geſchwür iſt daſelbſt 
gefährlicher als irgendwo. (A. Z.) 


Afrika. 


Der Bey von Tunis hat den Handel mit ſchwar⸗ 
zen Sklaven in dem ganzen Umfange ſeiner Provinz 
verboten; die Malta-Times vom 10. März enthält dar⸗ 
über Folgendes: *) „Wir veröffentlichen einige offizielle 
Aktenſtücke, die ſich auf die Abſchaffung der Sklaverei 
in Tunis beziehen. Wir veröffentlichen ſie, wie wir ſie 
empfingen, ohne ſie zu überſetzen, da die Italieniſche 
und Franzöſiſche Sprache in der Levante und in der 
Barbarei gekannter find, als die Engliſche. Wirz thei⸗ 
len die zwei folgenden Aktenſtücke mit: „Von dem 
Diener des Gottes des Ruhmes, Muſhir Ahmed Baſſa 
Bey, Prinz von Tunis, an unſeren Verbündeten, den 
Ritter Thomas Reade, General⸗Konſul der Engliſchen 
Regierung in Tunis. In Folge des Geſprächs, welches 
wir darüber mit einander gepflogen, daß man in unſeren 
Staaten Neger lande, um Handel damit zu treiben, ga⸗ 
ben wir euch, als unſerem Freunde, zu erkennen, daß 
wir bei der Erzählung ſolcher Ereigniſſe jedesmal tief 
betrübt wurden, und unſer Herz ſich voll Abſcheu davon 
abwendete. Was uns individuell betrifft, ſo halten wir 
nicht einmal einen Sklaven, gemäß den Geſetzen üder 
die Sklaverei der Sklaven, welche man verkauft und 
kauft, als ob es Thiere wären, weil in unſerer Religion 
die Verbote in dieſer Beziehung ſo ſtreng ſind, daß es 
ſelbſt ſehr ſchwer wird, die Satzungen hierüber auftecht 
zu erhalten. Wir gehören zu der Zahl derer, welche 
den Anſichten der Engliſchen Regierung über dieſen Ge⸗ 
genſtand unſere Bewunderung zollen, und die unfrige 
ſtimmt ganz mit der unſeres Freundes, des vollendeten 
Politikers, des Miniſters Lord Palmerſton überein; und 
ich betrachte dies als eine Wirkung ſeiner Vollkommen⸗ 
heit und der Vortrefflichkeit feiner Moral. Wir verbie⸗ 
ten demnach gegenwärtig in unſerer Regentſchaft die Aus⸗ 
fuhr von Sklaven, die in der Abſicht unternommen wird, 
damit Handel zu treiben. Unſer ganzes Streben wird 
darauf gerichtet ſein, dieſen Handel mit allen uns bis 
zu den äußerſten Gränzen unſerer Macht zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln zu unterdrücken. Möge Gott ſelbſt die⸗ 
ſes Gewerbe von der Welt vertilgen. Wir hoffen da⸗ 
für den Dank des Gottes, der uns geſchaffen, und allen 
die Gabe der Vernunft gewährt hat; es iſt unſer Wunſch, 
daß ihr unſeren Freund, den obgenannten Miniſter, von 
dem Inhalt dieſes Briefes in Kenntniß fest. Haltet 
feft im Glauben an den Höchſten.“ — Das zweite 
Aktenſtück lautet folgendermaßen: „Von dem Diener 
Gottes Ahmed Baſſa Bey ic. an feinen Alllirten, den 
Ritter Thomas Reade, General⸗Konſul der Engliſchen 
Regierung in Tunis. Ihr wißt, wie ſehr der Handel 
des Menſchengeſchlechts mir zuwider war, und wie ſehr 
er meinen Geſinnungen widerſprach. Unſer Mitleiden 
mit den armen Sklaven hat nicht aufgehört, unfere Sorg⸗ 
falt für die Verminderung dieſes Handels und die Er⸗ 
leichterung der Laſt, welche er auferlegt, zu beleben. Wir 
haben es folglich für angemeſſen gehalten, den Verkauf 
derſelben auf den Märkten, wo der öffentliche Ausrufer 
fie feilbot wie das Vieh, abzuſchaffen, ſowohl in Tunis, 
unſerer Hauptſtadt, als auch in der ganzen Regentſchaft. 


Wir haben die Taxe, welche uns durch ihren Verkauf 


zu gute kam, abgeſchafft; denn ein ſolches Einkommen 
mußte von Allen, welche menſchliche Geſinnungen hegen, 
verachtet werden. Dieſer Theil des Menſchengeſchlechts 
ſollte jedoch mehr Achtung genießen als die übrigen Thiere. 
Es wird, wenn Gott es erlaubt, eine Gelegenheit ſein, 
fie aus der unglücklichen Lage von Sklaven zu erretten, 
ſo weit es den Kapitalen ihrer Herren keinen Verluſt 
verurſacht, und weil nach dem Willen Gottes in kurzem 
dieſe Maßregel vollſtändig durch die Abſchaffung die ſer 
Art des Eigenthums in der ganzen Regentſchaft zur 
Ausführung gebracht werden wird. Vorläufig werden 
wir den Verkauf der Sklaven verhindern; unſere Theil⸗ 
nahme an ihrem Schickſal und die Erleichterung ihrer 
Sklaverei wird uns mit Gottes Hülfe zum Ziele führen. 
Wir haben dieſe Nachricht Euch allein mitgetheilt, da 
wir wiſſen, daß Eure Geſinnungen mit den unſtigen 
über dieſen Gegenſtand vollkommen übereinſtimmen. Er⸗ 
haltet Euch im Schutze des Herrn. Den 12, Regeb 
1257 (6. September 1841).“ 

Der Engtifhe General⸗Konſul Sir Thomas Reade 
begab ſich in Begleitung des Vice⸗Konſuls Ferrier, des 
Kanzlers des Konſulats Santillona, des Hrn. Richard⸗ 
ſon und des berühmten blinden Reiſenden Herrn Hol⸗ 
man, von Tunis nach Bardo, dem Palaſt der Bey's, 
um Muſchir Baſchur, Bey von Tunis, für den edelen 
und menſchenfreundlichen Entſchluß, in feinem Gebiete 


m 3 i 
J Wir haben den Inhalt dieſer Artikel bereits in den gef 


Theil genommen, 


wir 


den Sklaven⸗Handel abzuſchaffen, den Dank des Engli⸗ 
ſchen Reſidenten abzuſtatten. Der Bey empfing die Eng⸗ 
liſche Deputation in ſeinem Audienz⸗Saale, in Gegen⸗ 
wart des Chevaliers Raffo, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten und des Herrn Bogo, Miniſters der 
Angelegenheiten der in Tunis wohnenden Europäer und 
der meiſten übrigen Miniſter. Der Audienz⸗Saal, wel⸗ 
cher 200,000 Dollars gekoſtet hat, iſt prachtvoll aus⸗ 
geſchmückt; die Verzierungen der Möbel beſtehen aus 
Gold und Elfenbein. Die Mitglieder der Deputation 
mußten ſich neben den Bey ſetzen und nachdem ihnen 
Kaffee gereicht worden war, las der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die in das Arabiſche überſetzten 
Dokumente und Glückwünſche vor. — Hr. Richardſon 
wünſcht in ſeiner Adreſſe dem Bei im Namen der Eng⸗ 
liſchen Kaufleute und Einwohner von Malta, Gozzo, 
Gibraltar, Florenz, Livorno, Neapel, Smyrna und Tri⸗ 
poli Glück dazu, daß er vorläufige Maßregeln zur Ab⸗ 
ſchaffung der Sklaverei in feinen Staaten ergriffen habe, 
und er ſchloß mit den Worten: „Wir ſind glücklich, 
zu erfahren, daß die aufgeklärten Franzöſiſchen Philan⸗ 
thropen Ihnen ebenfalls zu Ihrem edlen Entſchluſſe 
Glück gewünſcht haben. Alle Rivalitäten müſſen ver⸗ 
ſchwinden, wenn es ſich um eine fo große Maßregel der 
Humanität handelt.“ Während dieſe Glückwünſche ver: 
leſen wurden, war der Bey ſehr bewegt und mehrmals 
hörte man ihn, indem er die Hand aufs Herz legte, 
theils in Arabiſcher, theils in Italieniſcher Sprache ſa⸗ 
gen: „Ich that es von Herzen gern.“ Der Bey dankte 
Herrn Richardſon für die Mühe, die er bei Entwerfung 
der Adreſſe gehabt: „Ich erkenne“, ſagte er, „die große 
Ehre an, die mir zu Theil geworden iſt. Ich werde 
jede Gelegenheit zur Verbeſſerung des Zuſtandes der 
Schwarzen in Afrika ergreifen. Ich habe mit Vergnü⸗ 
gen angefangen, den Sklavenhandel abzuſchaffen, und 
werde nicht aufhören, an dem großen Werke der Eman⸗ 
cipation zu arbeiten, als bis die Sklaverei in meinem 
Gebiete völlig ausgerottet iſt.“ — Als Herr Holman 
einige Zeilen mit ſeinem Apparat geſchrieben hatte, rief 
der Bey aus: „Welches Wunder!“ Dieſer Mann iſt 
ein Heiliger, er wird von Gott beſchützt!“ Auch mit 
Herrn Reade unterhielt er ſich ſehr freundlich. — Die 
Antwort des Bey's auf die Adreſſe der Deputation lau⸗ 
tet folgendermaßen: „Ruhm ſei Gott! Der Diener 
Gottes, Muſchir Achmed Baſchour Bey, ſouverainer 
Fürſt des Gebietes Tunis, den hochgeehrten Engländern, 
die ſich zur Veredelung des Menſchengeſchlechts in der 
Stadt und dem Lande vereinigt haben. Gott verleihe 
ihnen Ehre. Wir haben das Schreiben erhalten, wel⸗ 
ches Ihr uns durch den ehrenwerthen Richardſon über⸗ 
ſandt habt, um uns wegen der Maßregeln Glück zu 
wünſchen, die wir ergriffen haben zum Ruhm der Welt 
und um den Menſchen vom Thiere zu unterfcheiden! 
Euer Schreiben hat uns mit Freude und Genugthuung 
erfüllt. — Gott ſtehe uns bei in unſeren Bemühungen 
und geſtatte uns, das Ziel unſerer Hoffnungen zu er⸗ 
reichen, und möge unſer Herz ihm wohlgefällig fein. — 
Möget Ihr ſtets unter dem Schutze des allmächtigen 
Gottes leben!“ 

Gegeben zu Tunis, 26. Dy Elſojah 1257 (ten 
Februar 1842). 

Sidi ben Ayed, eine der angeſehenſten Perſonen am 
Hofe des Bey's, iſt ein mächtiger Bundesgenoſſe der 
Freunde der Abſchaffung der Sklaverei geweſen und war 
einer der Erſten, der faſt allen feinen Sklaven die Frei⸗ 
heit gab. ) 


Amerika. 


New⸗ York, 8. März. Zu Lockport haben die 
Amerikaner wieder einen gewiſſen Hogan aus Kanada, 
der an der Verbrennung des Schiffes „Caroline“ Theil 
genommen haben ſoll, feſtgenommen und in den Kerker 
geworfen; er entſprang jedoch in der Nacht, wahrſchein⸗ 
lich mit Connivenz der Behörden. Auf die Nachricht, 
daß Sir Allan M'Nab, der bekanntlich an der Spitze 
der Expedition geſtanden, welche an jenem Ereigniſſe 
durch den Staat gekommen, festen 
ſich über 100 Bürger von Lockport zu Pferde, um ihn 
einzuholen. Er hatte jedoch glücklicher Weiſe einen Vor⸗ 
ſprung gewonnen, ſonſt würden ſie ihn unfehlbar gehenkt 
haben. Herr Clay zieht ſich wirklich aus dem Senat 
zurück, angeblich ſeiner Privatverhältniſſe halber; man 
hört jedoch, daß er ſich zur Präſidentſchaft melden wolle. 


Die finanziellen Nachrichten lauten wie gewöhnlich ſehr | fi 


widerſprechend, im Ganzen jedoch eher beſſer als ſchlech⸗ 
ter. In Neu⸗Orleans wollte man wiſſen, daß 500 
Merſkaner in Tejas eingedrungen, jedoch gänz⸗ 
lich niedergemetzelt worden. / 

Aus NewYork theilt man bie 
Grafen v. Aberdeen an Hrn. Everett, als Ant⸗ 
wort auf die von Herrn Stevenſon vor deſſen Abreiſe 
ihm zugeſtellte Note über das Durchſuchungs⸗Recht mit. 
Sie if vom 20. Dez. v. J. und circulirt nur in Ab⸗ 
ſchriften unter den Congreß⸗ Mitgliedern. Diefes En 
ment iſt ſehr geſchickt abgefaßt und weiſet die Grund⸗ 
loſigkeit der von Amerika ausgegangene Verdaͤchtigung 
Britiſcher Maßregeln und Abſichten vollkommen nach. 
Es wiederholt übrigens, daß das Durchſuchungsrecht auf 
ametikaniſche Schiffe in Feſedenszeiten nicht angewandt 


Note des 


werden ſolle, macht aber bemerklich, daß die Ermittelung 
der Nationalität unvermeidlich ſei, da die Flagge allein 
keinen hinlänglichen Beweis bilde. Würde dann nach⸗ 
gewieſen, daß ein Schiff amerikaniſch ſei, fo hätten die 
britiſchen Kreuzer Befehl, ſich weiter nicht darum zu 
bekümmern, ob es Sklavenhandel treibe oder nicht. Es 
beruft ſich auf das Beiſpiel der Vereinigten Staaten 
ſelbſt, deren Kreuzer im Merikaniſchen Meerbuſen keinen 
Anſtand nehmen, jedes Schiff zu unterſuchen, welches 
in Verdacht ſtehe, Seeräuberei zu treiben. Schließlich 
fordert der Miniſter die amerikaniſche Natſon auf, ihren 
gehörigen Rang unter den Großmächten der Christenheit 
einzunehmen und zur Unterdrückung jenes gehäffigen 
Handels mitzuwirken. Sollten dieſe Rückſichten jedoch 
keine Beachtung finden, fo müſſe man freilich amerika⸗ 
niſchen Schiffen das Monopol dieſes infamen Betriebes 
laſſen, allein nie werde die Britiſche Regierung dulden, 
daß der Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge diefe In⸗ 
famie auch auf andere Nationen ausdehne, welche ſie 
verabſcheuen und mit England feierliche Verträge zu 
deren Unterdrückung eingegangen. 

Nach Berichten aus Lima vom 18. Dezember iſt 
es zwiſchen den Peruanern unter dem Präſidenten Ga⸗ 
mara und den Bolivianern unter dem General Balli⸗ 
vian um die Mitte Novembers zu einem entſcheidenden 
Treffen gekommen. Die Erſteren wurden aufs Haupt 
geſchlagen und General Gamara ſelbſt getödtet. . 

Nachrichten aus Buenos-Ayres find vom 2ten 
Januar. Es fanden fortwährend Scharmützel zwiſchen 
den Flotillen der Argentiner und Montevldeaner ſtatt, 
aber ohne entſcheidendes Reſultat. Seit der Aufhebung 
der franzöſiſchen Blokade waren 662 Schiffe in Bue⸗ 
nos Ayres eingelaufen. 5 


—— ——— 


Zokales und Provinzielies. 


Breslau, 5. April, 
(Die Zinsreduftion der Staatsſchuldſcheine.) 


Wer einen Staatsſchuldſchein von 100 Rthle. mit 
104 Rrhlr. bezahlt hat, bezieht von einem Kapital von 
104 Rthlr. 4 Rthlr., oder von 100 Rthlrn. 3 Rthlr. 
25 Sgr. 4% Pf. Zinſen, läuft aber Gefahr, von ſei⸗ 
nem Kapital 4 Rthlr. zu verlieren, ſobald der ange⸗ 
kaufte Staatsſchuldſchein ausgelooſt wird. Um gegen 
dieſen Verluſt an Kapital geſichert zu ſein, wird er ſich 
nicht zu einem Opfer bereit finden laſſen. Ein ſolches 
kann in einer mäßigen Herabſetzung der Zinſen beſtehen. 

Wurde die Einlöſung der Staatsſchuldſcheine fo 
lange ausgeſetzt, bis alle übrigen Staatsſchulden, welche 
mit 4 pEnt. oder höher verzinſt werden, getilgt find, 
ſo dürften die Inhaber der Staatsſchuldſcheine vielleicht 
ohne Prämie in eine Zinsherabſetzung von ½ pEnk. 
willigen. In dieſem Fall würde ein zu 104 pEnt. 
gekaufter Staatsſchuldſchein nur 3 Rthlr. 15 Sgr. 
oder ein in Staatsſchuldſcheinen angelegtes Kapital von 
100 Rehlr. nur 3 Rthlr. 10 Sgr. 11743 Pf. Zinſen 
eintragen, alſo 14 Sgr. 5 ½ Pf. weniger, als früher. 
Aber es iſt Ausſicht auf Kapitalgewinn, weil an Stei⸗ 
gen des Courſes 3 ½ procentiger Papiere, deren Einlö⸗ 
fung zum Nominialwerth in geraumer Zeit nicht zu 
erwarten iſt, zu hoffen ſteht, während ein ferneres Stei⸗ 
gen des ſchon auf 104 pEnt. geſtiegenen Courſes Apro⸗ 
centiger Papiere, die bald zum Nominalwerth zurückge⸗ 
zahlt werden können, ſich nicht wohl erwarten läßt. 

Hiernach ſcheint es, daß, wenn die Regierung ver⸗ 
ſpräche, von allen Staatsſchulden die im Umlaufe be⸗ 
findlichen 98,982,900 Rehlr. Staatsſchuldſcheine zu⸗ 
letzt einzulöſen, die Herabſetzung der Zinſen derſelben 
um ½ pEnt. eine jährliche Erſparung von 494,915 
Rthlr. herbeiführen könnte. 

Eine ſolche Erſparung wird aber durch die Kabi⸗ 
netsordre vom 27. März 1842 vorausſichtlich in kei⸗ 
nem Jahre herbeigeführt werden, weil die Tilgung der 
Staatsſchuldſcheine nicht eingeſtellt wird, das zu erſpa⸗ 
rende halbe Procent mithin in jedem Jahre im Gan⸗ 
zen weniger beträgt, 1 nachdem die Summe der im 
Ganzen umlaufenden Staatsſchuldſcheine ſich verringert. 
Das Bekanntwerden dieſer Kabinetsordre hat auf den 
Cours der Staatsſchuldſcheine nicht ungünſtig gewirkt. 
Auch iſt ein Fallen deffelden unter Pari wohl nicht zu 
erwarten. Auf die Kündigung und Einlöſung zum No⸗ 
minalwerth wird daher wahrſcheinlich nicht eingegangen, 
ondern es wird vielmehr das unter dem Namen einer 
Prämie von 2 pEnt. verſprochene Geſchenk in Anſpruch 
genommen werden. Hlerdurch erwächſt dem Staate im 
Jahre 1842 eine außerordentliche Ausgabe von beinahe 
zwei Millionen, welche durch die ſpätete Zinserſparung 
von jährlich ½ pEnt. in den Jahren 1843 — 1846 
nicht wieder gedeckt wird, weil die Tilgung fortdauert, 
auch die Einlöſung in dieſem Jahre zum Courfe erfolgt, 
ein Sinken deſſelden unter Pari aber ſchwerlich zu er⸗ 
warten iſt. N 


Mit einer Beilage 


— 


Beilage zu 


Patriotiſches. 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung vom 31. vorigen 
Monats — Nr. 90 — enthält folgenden Artikel: 

„Breslau, 27. März. Die ſtädtiſche Commune 

hat jetzt den Communal⸗Steuerbeitrag der Beamten, 
beſtehend in beſtimmten Procenten ihres geſammten Dienſt⸗ 
einkommens, auf das Maxim um erhöht, deſſen Bean⸗ 
ſpruchung ihr geſetzlich im äußerſten Falle zuſteht. Man 
fragt nach den Verhältniſſen, welche dieſen äußerſten Fall 
hervorgebracht haben. Die extraordinären Mehrausgaben 
des vergangenen Jahres ſcheinen es nicht zu ſeyn, weil 
die Commune in ihrem diesfälligen Antrage nicht un⸗ 
terlaſſen haben würde, ihn dadurch zu motiviren und 
dem Unwillen, welchen er herbeiführen muß, durch 
die Berufung auf die patriotiſche Veranlaſſung Einhalt 
zu thun. Die Commune hat einen großen, koſtſpieli⸗ 
gen Mühlenbau unternommen. Wenn die Vollendung 
deſſelben eine Ausbeutung der letzten Hülfsquellen for⸗ 
dert, ſo iſt doppelt zu wünſchen, daß der Bau die 
glücklichen Reſultate gewähren möge, welche mit dem 
Aufwande dazu in Uebereinſtimmung ſtehen. Ihrerſeits 
haben, ſo weit wir wiſſen, ſämmtliche Beamten be⸗ 
ſchloſſen, die bisher freiwillig geleifteten Arm en beiträge 
zu ſtreichen, ein Ausfall, der den durch die Erhöhung 
erzielten Gewinn aufwiegen dürfte. —“ 
Der Verfaſſer dieſes Artikels hat das eigentliche Fac⸗ 
tum nicht richtig vorgetragen. Die Communal⸗ 
Steuerbeiträge von dem Dienſteinkommen der Beamten 
ſind nicht, wie er angiebt, auf das Maximum er⸗ 
höht worden. Dieſes Maximum beträgt nach den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 6 3 bei Ge⸗ 
halten unter 250 Thlrn. ein, bei Gehalten von 250 
bis 500 Thlrn. ausſchließlich ein und ein halb und 
bei höheren Gehalten zwei Prozent des geſammten 
Dienſteinkommens. 

Nach dem zur Zeit für die Stadt Breslau beſtehen⸗ 
den Tarif haben die Beamten von dieſem Einkommen 
bis zu 250 Thlrn. nur 40, weiter bis zu 500 Thlrn. 
nur 1%, und von höhern Beträgen nur. 1 / bis höch⸗ 
ſtens 1% pCt. an Perſonal⸗Communal⸗Steuer zu ent 
richten. Der letztere höchſte Prozentſatz tritt erſt ein 
bei einem Einkommen von mehr als 5,800 Thlr. 

Dieſe Zahlen beweiſen zur Genüge die Unrichtigkeit 
der diesfälligen Angabe in dem oben bemerkten Artikel 
und die Gehaltloſigkeit ſeiner hierauf geſtützten weiteren 
Folgerungen. f N 

Ohne weiter darauf eingehen zu wollen, ob dieſer 
Unrichtigkeit Vorſatz, oder Unkunde zu Grunde liegt, 
beſchränken wir uns auf Darſtellung des eigentlichen 
Facti. Dieſes beſteht kurz darin, daß vom 1. April c. 
ab von dem Dienſteinkommen der hier Orts wohnenden 
Beamten und Penſionairs die Hälfte derjenigen Per⸗ 
fonal⸗Communalſteuer gefordert worden iſt, welche hieſige 
Bürger nach dem oben bemerkten Tarife zahlen 
müſſen. 

Diefe Forderung bedingen ausdrücklich der 9 2 des 
allegirten Geſetzes und die $$ 32 und 44 der Städte: 
Ordnung vom 19. November 1808, und es kann 
Seitens der Communal⸗Verwaltung wohl nicht vermu⸗ 
thet werden, daß die Ausführung dieſer, vom Staate 
gegebenen Geſetze, den Unwillen königlicher und an⸗ 
derer, mit ihnen in gleicher Categorie ſtehender Beam⸗ 
ten erregen könne. 

Der wahre Patriotismus beruht nach unſerem Ge⸗ 
fühle weniger im Worte, als in pünktlicher Vollziehung 
der beſtehenden Staats-Geſetze; und namentlich 
Beamte ſind es, die als Wächter darüber, nach allen 
ihren Kräften dafür wirken müſſen. Bei dem wahren 
Patrioten genügte daher gewiß die Hinweiſung auf 
die geſetzlichen Vorſchriften in dem gemachten Antrage 
und um ſo mehr mußte dieſe Hinweiſung als genügend 
angeſehen werden, als Jeder zu ermeſſen im Stande 
iſt, daß eine Begünstigung des Einzelnen immer 
nur auf Koſten Anderer geſchehen kann. Was der 
Beamte weniger zahlen würde, als er zahlen ſoll, 
müßten Bürger und andere Schugverwandte mehr auf: 
bringen. Die größere Zahl der Steuernden am hieſigen 
Orte lebt aber in Umſtänden, die oft kaum Deckung 
des Unentbehrlichen gewähren: ihr Einkommen hängt 
von großen Zufälligkeiten ab und bleibt durch Verluste, 
Arbeitsloſigkeit, eingetretene Krankheit u. ſ. w. oft weit 
hinter der gehofften Wirklichkeit und hinter dem erſten 
Bedürfniſſe zurück. . 5 


Wer dies erwägt, ferner: daß der Bürger neben an- 
deeren perſönlichen Leiſtungen noch einmal ſo viel, 
ö als der Beamte an Perſonal-Communalſteuer von meiſt 
ſehr ungewiſſen Einkünften entrichten muß, der kann 
wohl aus der Regulirung einer Angelegenheit in die 
gefetzlichen Wege keine Veranlaſſung nehmen wollen, 
ſich für das, was er nach richtiger Vertheilung etwa 
an Steuer mehr geben muß, durch Einziehung der bis⸗ 
her geleiſteten Armen⸗Beiträge zu entſchädigen Beiträge. 
die jeder hieſige Einwohner nach den Beſtimmungen 
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Mittwoch den 6. April 1842. 


— 


des Geſetzes König Friedrichs II. vom 14. Dezember 
1747 zahlen muß, und die jeder, ſelbſt der Aermere ſo 
lange er nur noch zahlungsfähig iſt, bisher ſeinen ganz 
veragmten Mitbrüdern gern geſpendet hat. 

Möge hiernach der Verfaſſer des beſprochenen Artikels 
feine patriotiſchen und chriſtlichen Regungen ruhiger prü⸗ 
fen, und nach dem unzweifelhaften Reſultate den Un⸗ 
willen bekämpfen, den er, in irriger Anſicht befangen, 
öffentlich ausgeſprochen hat. 

Entgangen ſcheint ihm dabei ganz zu ſein, daß im 
Verfolg der vorgeweſenen Regulirung, eine Menge nie⸗ 
drig beſoldete Beamten und Penſionairs von fernerer 
Leiſtung der ihnen bisher zu Unrecht einbehaltenen Com⸗ 
munal⸗Steuerbeiträge befreit worden find, und daß es 
alfo der Communal- Verwaltung bei ihren Anträgen 
wohl nicht gerade um die höhere Steuer, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe um eine gleichmäßige Anwendung des Ge⸗ 
ſetzes auf jeden hieſigen Einwohner zu thun geweſen 
ſein mag. Ob aber ein ächter Patriot dieſe mit 
Unwillen aufnehmen kann, darüber wollen wir das 
Urtheil dem unbefangenen Leſer überlaſſen. 


Concert. 


Leider mußte ich mein Referat über das Concertſpiel 
des Herrn Bohrer unterbrechen, um nicht die Gren⸗ 
zen eines Zeitungsartikels zu überſchreiten. Möchte die⸗ 
ſes mein Beiſpiel auf viele Ihrer Mitarbeiter, beſon⸗ 
ders auf die Verfaſſer der Bücherſchau- Artikel, wohl 
thätig einwirken. N 

Herr Bohrer iſt auf ſeinem Inſtrumente ein Vir⸗ 
tuos, welcher in der techniſchen Fertigkeit mit den be⸗ 
rühmteſten Concertſpielern wetteifern darf, obgleich er 
ſelten dahin ſtrebt, uns nur dieſe zu zeigen, ſondern 
ſtets bemüht iſt, uns die Vorzüge und die Geltung des 
Violoncellos, welche es in dem Chore der Inſtrumente 
in Anſpruch nimmt, erkennen zu laſſen. Das Cello iſt 
mit das umfangreichſte und ſangbarſte aller Inſtrumente; es 
umfaßt alle Tonlagen vom Baß bis zum Sopran, 
wenn auch ſein eigentliches Element die Lage des Te⸗ 
nors iſt, deſſen Tonfarbe es an ſich trägt. Herr Boh⸗ 
rer hat das Violoncello in dieſer doppelten Beziehung, 
ſowohl was den Umfang als den ſeelenvollen Ton deſ⸗ 
ſelben anlangt, zu beherrſchen gelernt. Wir erleben in 
ſeinem Spiele Genüſſe, die unſer Gefühl wie unſere Be⸗ 
wunderung in gleichem Grade anregen. Rechnen wir 
nun noch hinzu, daß er, bei aller Selbſtſtändigkeit, 
die Vorzüge der guten alten Schule mit den For⸗ 
derungen des modernen Concertſpieles, wie kaum ein 
anderer Virtuos, in ſich vereinigt, ſo erklärt ſich das all⸗ 
ſeitige Wohlgefallen an ſeinem Spiele. Ich erinnere an 
ſeinen Vortrag des Romberg'ſchen Adagios. Dieſes 
Muſikſtück iſt nur Geſang und bewegt ſich meiſt in den 
ſchönſten Regionen der Violoncellotöne, theils in dem 
kräftigen Baß, der auf dem Cello eben ſo ſonor als 
geſchmeidig klingt und dieſes Inſtrument im Drchefter 
zur Verſchmelzung der oft harten Contrabaßtöne mit 
den anderen Inſtrumentalpartieen ſo geeignet macht, 
theils in dem ſangbaren Tenor, welcher mit ſeinem ſee⸗ 
lenvollen Tone am ſicherſten den Weg zum Herzen fin 
det; nur zuweilen erhebt es ſich in die Regionen der 
Violine, die Herr Bohrer auf ſeinem Violoncello eben 
ſo meiſterhaft ſpielt, als concertirte er auf einer wirkli⸗ 
chen Violine. Dieſe Meiſterſchaft gehört der neueren 
Schule an. Sie iſt gewiß als ein großer Fortſchritt in 
der Behandlung des Inſtrumentes anzuſehen, allein ſie 
ſollte doch weniger angewendet werden, als es Herr 
Bohrer in ſeinen eigenen Compoſitionen, um einem 
vermeintlichen Geſchmacke der großen Menge zu huldi⸗ 
gen, thut. So gewaltige Vollgriffe in den Baß⸗ und 
Tenorregionen, wie wir ſie in dieſem Romberg'ſchen 
Adagio hörten und die in ihrer Tonfülle gleich Orgel⸗ 
ſätzen wirkten, vermißten wir in den eigenen Werken 
des Concertgebers, der auch die Sangbarkeit des Inſtrumen⸗ 
tes in denſelben nicht ſo oft benutzt, als es der Zuhörer bei 
dem Violoncello wünſcht, da er ſie bei keinem anderen In⸗ 
ſtrumente in gleicher Schönheit und Innigkeit ſuchen 
darf. Bohrer hat ſich darin, wie ich ſchon andeutete, 
einer vielleicht gar nicht vorhandenen Forderung der Zeit 
zu ſehr angeſchmiegt. Doch begnügen wir uns damit, 
daß in dieſer Richtung unſers Virtuoſen nicht das We⸗ 
ſen ſeiner Kunſt beruht; er giebt uns immer viele Be⸗ 
weiſe, daß er ihre Aechtheit erkennt, und ſie tüch⸗ 
tig zu vertreten weiß. In ſeinen Cappriccios dürfte 
Hrn. Bohrer jene moderne Virtuoſität ſogar trefflich zu 
Statten kommen, 
ſchen Nedereien ein unerſchöpfliches Material darin findet, 
und in der That, wie ein muſikaliſcher Hexenmeiſter, das 
Spiel unſerer Fantasie in eine ungebundene Thätigkeit 
fest. In den großen ſerieuſen Sätzen aber ſollte uns 
der Künſtler an dieſe, oft zügelloſe Fteiheit nicht erin⸗ 
nern, ſondern nur die Kraft und Schönheit ſeines To⸗ 
nes, den ganzen Ernſt und die Gediegenheit ſeines 
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indem er für diefe kleinen muſikali⸗ 


schienen ſchon um 7 Uhr die Vorſteher der hieſigen iſtae⸗ 


Vortrages auf uns einwirken laſſen. Hier möchten wir 
ſelbſt die ſogenannten Gambatöne nicht hören, die zwar 
dem Cello eigenthümlich angehören, allein ſicher in den 
grandioſen Sätzen nicht ohne Nachtheil angewendet 
werden. In gleicher Weiſe ſtören auch beim Concerts 
ſpiele auf dem Violoncello gewiſſe herkömmliche Paſſa⸗ 
gen in den verſchiedenen Applicaturen, die ſelten mehr 
als eine Darlegung gleichmäßiger Durchdildung des Vir⸗ 
tuoſen in allen Klaſſen der Schule bedeuten, und von 
denen ſich auch die Celliften der neueſten Zeit noch nicht 
losgemacht haben. Bei den Violinſpielern hört man 
dergleichen Schulübungen im Concerte faſt gar nicht 
mehr. 8 

Was ſoll ich nach dieſen Bemerkungen über die 
Bedeutung der Virtuoſität im Allgemeinen, wie über 
die Richtung des Bohrer ' ſchen Concertſpleles im Beſon⸗ 
deren, noch von den einzelnen techniſchen Fertigkeſten, 
die unſerm Künſtler zu Gebote ſtehen, ſprechen? Der 
Liebhaber hat ſich darum nicht zu kümmern, und der 
Muſiker wird ſie nicht überſehen, wenn auch manche 
ſich beim erſten Anhören nicht erklärt haben. Bohrer 
iſt Meiſter in allen Applicaturen, die er nach Bedürf⸗ 
niß jeden Augenblick wechſelt; für ihn iſt der feſte Ein⸗ 
fag mit dem Daumen nicht Nothwendigkeit, er ſchwebt 
feei in den höchſten Saitenlagen, ohne irgend ein 
Schwanken befürchten zu laſſen. Sein Melodieen⸗ 
fluß iſt fo gleichmäßſg, daß ſelbſt das geübtefte Ohr es 
nicht heraushören wird, auf welcher Saite er feine Vio⸗ 
linpaſſagen ausführt, oder in welchem Momente er von 
einer Saite auf die andere übergeht. Die Reinheit 
ſeines Tones iſt ſo haarſcharf, daß er uns durch das 
Mitklingen der leeren Saiten alle Augenblicke dieſelbe 
bewundern laſſen darf. Die Flageolettöne, die natürli⸗ 
chen und künſtlichen, hat er alle in ſeiner Gewalt, und 
in dieſer Beziehung machte er in ſeinen Variationen 
über ein ſteyriſches Lied z. B. eine Paſſage, die kaum 
erklärlich iſt. Er gleitet mit der Hand über die Saiten 
von oben bis unten, während er den Bogen ohne Un⸗ 
terbrechung darauf hinführt; auf dieſe Weiſe läßt er 
alle natürlichen Flageolettöne erklingen, ohne daß er 
auch nur einmal mit ſeinem, wie ich ſchon ſagte, nicht 
unterbrochenen Bogenſtriche, den Saiten irgend andere, 
als jene Flageolettöne entlockte. n wir auch die 
Schnelligkeit, mit welcher dieſes Hingleiten über die 
Saiten geſchieht, in Anſchlag bringen, ſo dürfte doch 
für viele kundige Leſer dieſe Paſſage ein Räthſel bleiben. 

Vielleicht vervollſtändige ich für die auswärtigen 

Kenner des Violoncelloſpieles dieſe vereinzelten Wahr⸗ 
nehmungen nach dem zweiten Concert, und erwähne na⸗ 
mentlich noch der Mannigfaltigkeit der Bohrerſchen Strich⸗ 
arten. N — 


Trachenberg, 28. März. (Privatmitth.) Geſtern 
wurde hier das funfzigjährige Dienſt⸗Jubiläum des hie⸗ 
figen Fürftlichen Stadtrichters und Königlichen Juſtiz⸗ 
rathes Schwarz gefeiert. Der beſte Lobſpruch für den 
Werth des noch mit rüſtiger Geiſtes⸗ und Körperkraft 
begabten Jubilars, der im Jahre 1770 geboren, 1792 
zum Staatsdienſte verpflichtet, ſeit 1796 als Bürger: 
meiſter und mit 1809 als Richter in unſerer Stadt 
fungitt hat, war das Anerkenntniß feines Verdienſtes 
von Seiten Sr. Majeftät des Königs, feinem und un⸗ 
fern allergnädigſten Herrn, und der im vorgeſetzten Bes 
hörden, ſo wie die ihm allgemein zu Theil gewordene 
Liebe und Achtung hochgeſchätzter und redlicher Menſchen. 2 2 
Schon am 26. März (dem Vorabend des Feſtes) em 
ſchienen die alten Bürger, 26 an der Zahl, welche unter 
der Amtsführung des Jubilars als ehemaligen Bürger⸗ 
meiſters das Bürgerrecht hierſelbſt erwarben, ihm ein 
prachtvoll auf Seide gedrucktes Gedicht unter herzlichen 
Glückwünſchungen überreichend. Gerühet empfing der 
Jubilar die ſo ehrenwerthen ergrauten Bürger, ihnen 
auf ergreifende Weiſe dankend. Dann begab er ſich, 
von zwei Jungfrauen aufgefordert, in den Rathhausſaal, 
wo gegen 20 Jungfrauen weiß gekleidet, ihn mit einem 
Blumenkranze umringten und unter Uebereſchung eines 
herzlichen Gedichtes ihm einen von ihnen geſtickten gro⸗ 
ßen prachtvollen Teppich darbrachten über welches kunſt⸗ 
reiche Geſchenk der Jubilar große Freude empfand. 
Hierauf erſchien die hieſige Schützengilde Mit Muſik und 
Face, deren Anführer, gleichfalls unter Ueberteſchung 
eines Gedichtes, dem Jubilar erklärte, wie ſie heut auf 
Commando ihres Herzens aufmarſchirt wären, ihm ihre 
beſten Wünſche darzudringen. Ein weithin ſchallendes 
Lebehoch ertönte. — Zum Schluſſe der Feierlichkeiten 
des Vorabends brachte der Geſang⸗Verein zu Trachen⸗ 
berg dem Jubilar ein ſehr gelungen ausgeführtes Ständ⸗ 
chen. Am Feſttage ſelbſt, (den 27. März c.) er: 


alen Gemeine, welche dem Jubilar auf einem ſeide⸗ 
nen Kiffen einen ſilbernen Lorbeerkranz, auf dem die 
Bibeiftellen: Sprüche Sal. Cap. 16, v. 31 u. Pfalm 


1, v. 3, gravirt waren mit einem Glückwünſchungs⸗ 


TE 


. 


glied der Dorfgerichte mit einem Glückwünſchungsſchrei⸗ 
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ſchreiben überreichten. Nach ihnen folgten gratulirend] Geſellſchaft zu Trachenberg, deren Mitglied der Ju⸗ 
die Honoratioren, die 4 älteſten Bürger u. a. — Die bilar ſeit 32 Jahren iſt, hatte feine Gedichte drucken 
größte Auszeichnung wurde aber dem Jubilar zu Theil, laſſen. Der zeitige Vorſteher dieſes geſelligen Wer: 
als um 8 %½ Uhr der ee überreichte dem Jubilar ein Prachtexemplar 


dent Herr Kuhn, umgeben von dem Direktor und den dieſes Werkes, Namens der Geſellſchaft gratuli⸗ 
Räthen des hieſigen Fürſtenthumsgerichts ihm nach einer lirend. Gegen 3 Uhr Nachmittags begab ſich der Ju⸗ 
herzlichen Anrede als das ſchönſte Anerkenntniß feiner | bilar zu dem von dem Feſt⸗Comité im Gaſthofe zum 
Verdienſte, den ihm von Sr. Majeſtät dem Könige ver⸗ „Jägerhof“ veranſtalteten glänzenden Diner, welchem 
liehenen rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe eigenhändig auf | Sr. Durchlaucht der Hr. Fürſt v. Hatzfeld, der Hr. 
die Bruſt heſtete und ihm ſodann zwei Gratulations⸗ Chef⸗Präſident Kuhn und überhaupt gegen 70 Per: 
Schreiben, das eine von Sr. Excellenz dem Herrn Ju- ſonen beiwohnten. — Nachdem der Hr. Fürſt den erſten 
ſtiz⸗Miniſter Mühler, das andere von den Herren Prä- Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, und 
der Jubilar den zweiten auf den Hrn. Fürſten ausge⸗ 
bracht hatte, hielt der Hr. Chef-Präfident eine den 
Jubilar ehrende Anrede, und ſprach den Wunſch aus, 
daß derſelbe dem Juſtizdienſte noch lange erhalten wer⸗ 
den möge, welchen Wunſch ein dreimaltges Lebehoch von 
Seiten der Anweſenden bekräftigte. — Auch dem ſeiner 
Humanität wegen allgemein verehrten und geliebten Hrn. 
Chef⸗Präſidenten ward ein Toaſt ausgebracht, dem noch 
andere folgten. Mehrere Gedichte dienten zur Erheite⸗ 
tung der Gäſte, und erſt ſpät trennte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft. — Als der Jubilar wieder bei ſeiner Wohnung 
anlangte, fand er vor der Thür derſelben eine große 
den begleitet, der Jubilar in die Kirche, an deren Pforte transparente illuminirte Ehrenpforte errichtet, auf deren 
ihn die Geiſtlichkeit empfing. Nach feierlich abgehalte⸗ | Spitze in einem Lorbeerfranze die Worte: 50 Dienſt⸗ 
nem Hochamt hielt Herr Erzprieſter Siegert die Oſter⸗ jahre, tiefer unten die Inſchrift: „Ehre, Dank u. Liebe 
Feſtrede, in welcher er des Jubiläums auf eine würdige] dem Nichter⸗Jubilar, von der getreuen Bürgerſchaft“; 
und ergreifende Weiſe gedachte. Dann begab ſich der an der Säule links die Jahreszahl 1792 und das Bild 
Jubilar nach Haufe, wo ihm Namens der Bürgerſchaft | der Themis; an der Säule rechts die Jahreszahl 1842 
eine Deputation des Magiſtrates und der Stadtverord⸗ und der preußiſche Adler, einen Lorbeerkranz haltend, bes 
neten ein prachtvoll gedrucktes Gedicht und einen großen findlich waren. — Heute brachten noch 32 Breslauer 
geſchmackvoll gearbeiteten ſilbernen Pokal, inwendig ver: [Dichter und Dichterinnen dem Jubilar auf ſehr ſinnige 
goldet, mit der Waage und dem Schwert der Themis ges | Weife ihre Huldigung dar, indem fie ihm ein Album 
ziert, mit einer lorbeerbekränzten Lyra auf dem Deckel | überreichen ließen, zu welchem ein Jeder ein Gedicht 
und der Inſchrift verfehen: „Zum Amtsjubiläum des beigetragen hatte. — So endigte ein Feſt, das dem Jubilar 
Königl. Juſtizrathes Herrn Schwarz, den 27. März die Bürgerſchaft gegeben, welches zeigt, in welcher Achtung 
1842, von der Bürgerſchaft zu Trachenberg“ übergab, und Liede er bei ſeinen Vorgeſetzten und Freunden ſteht, 
wobei der Vorſteher der Stadtverordneten eine paſſende und das uns noch lange in angenehmer Erinnerung 
Anrede hielt. — Auch die Gerichtsherren, fo wie von | bleiben wird. Möchten die dargebrachten Wünſche in 
jedem Dorfe, wo der Jubilar Juſtitiarius iſt, ein Mit: | Erfüllung gehen, und der Ewige den Jubilar noch recht 
lange in rüſtiger Kraft leben, und wie bisher, fo auch 
in Zukunft ſegensreich wirken laſſen! 


ſidenten und Mitgliedern des Königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts zu Breslau, übergab. Gleich darauf überreichten 
die alten treuen Freunde des Jubilars, Hr. Geh. Reg. ⸗ 
Rath Koch und Hr. Reg.⸗Rath von Mauſchwitz als 
Mitglieder der Königl. General⸗Commiſſion, ein Glück⸗ 
wünſchungsſchreiben dieſer Behörde. Der Jubilar 
ward hierauf auch durch die Ankunft Sr. Durchlaucht 
des Hrn. Fürſten von Hatzfeld, beehrt, der innigen An⸗ 
theil an dem Ehrentage des Jubilars nehmend, auch 
feine Glückwünſche gegen ihn ausſprach. — Nun be: 
gab ſich, von dem Hrn. Fürſten und Hrn. Chef⸗Präſi⸗ 
denten, fo wie von feinen inzwiſchen erſchienenen Freun⸗ 


den der Gemeine, waren erſchienen. — D 


ie Reſſourcen⸗ 


Mannigfaltiges. 

— Der bekannte Marquis v. Waterford wird ſich 
in Kurzem mit der Tochter des engliſchen Gefandten 
in St. Petersburg, Lord Stuart de Rothſay, vermäh⸗ 
len. Bald wäre aber aus der Heirath nichts geworden. 
Der edle Marquis, deſſen Neigung für körperliche An⸗ 
ſtrengungen bekannt genug iſt, that am 24. März bei 
einer Steeple Chase mit feinem Pferde einen Sturz, 
wobei das Pferd über ihm lag. Der Marquis lag be⸗ 
ſinnungslos da, erholte ſich zwar bald wieder, aber die 
Steepte = Ingd hob er doch für diesmal auf und fuhr 
davon. 

— Aus Lyon meldet man, daß in der dortigen 
Fabrik der Herren Gebrüder Grand die Stoffe zu dem 
neuen Ameublement gefertigt worden, welches den großen 
Saal des Herzogs von Orleans im Pavillon Marſan 
ſchmücken ſoll; dieſe Stoffe übertreffen an Pracht und 
Reichihum Alles, was ſeit der Regierung Ludwigs XIV. 
hier angefertigt wurde. Die Zeichnungen ſind im rein⸗ 
ſten Styl gehalten und in erhabener Goldarbeit auf 
karmoiſinrothem Grunde ausgeführt. Am meiſten Effekt 
machen die Fenſter⸗Drapperieen von 3 Metres Länge 
und 1 Metre 40 C. Breite aus einem Stück und mit 
erhabenen Goldſtickereien geſchmückt. Dieſe mühſame und 
mit größter Sorgfalt ausgeführte Arbeit, welche nur durch 
Anwendung der bedeutendſten mechaniſchen Hülfsmittel 
möglich wurde, iſt ein neuer Beweis von dem hohen 
Standpunkte, den unſere Induſtrie jetzt einnimmt. 

— Vor wenig Tagen ereignete ſich in der n⸗ 
Anſtalt zu Siegburg ein ſchrecklicher Vorfall dadurch, 
daß ein Wächter, welcher mehre unglückliche, ſonſt harm⸗ 
loſe Irre zu bewachen hatte, einſchlummerte. Ein 
Wahnſinniger, der den eingeſchlafenen Wächter bemerkte, 
ſchlug den andern vor, denſelben zu ſchlachten und zu⸗ 
zubereiten, welcher Vorſchlag beifällig aufgenommen und 
gleich ausgeführt wurde. Erſt als der unglückliche 
Wächter zerſtückelt war, wurde die S be⸗ 
kannt und gelang es, die unzurechnungsfähigen Mörder 
wieder unter Schloß und Riegel zu bringen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Gomr. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, zum 10ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Die Lebens: 
müden.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. 
E. Raupach. Stephan, Hr. Reder, vom 
Stadt⸗Theater zu Hamburg, als Gaſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unfrer Tochter Malwina 
mit dem ausübenden Arzte, Herrn Dr. Ar⸗ 
nold zu Schweidnitz, zeigen wir hiermit un: 
fern geehrten Freunden ergebenſt an. 
Rogau, den 3. April 1842. 

Paſtor Dr. Hennicke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Otto Arnold, Dr. med, et chir. 
‚Malwina Hennicke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalia Großmann. 

Färbſtein. 

April 1842. 


J. H 
Breslau, den 5. 


Todes ⸗ Anzeige. 
v (Verſpätet.) 

Das am 23. März am wiederholten Schlag⸗ 
fluſſe im noch nicht vollendeten 61ſten Lebens⸗ 
jahre erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers in⸗ 
zen geliebten theuern Gatten, Vaters und 
Bruders, des Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗ 


En Rathes Schalſcha von Ehrenfeld zu Ra 


tibor, beehren ſich, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt anzuzeigen: N 
die Hinterbliebenen. 
Bet ihrer Abreiſe nach Poſen empfehlen ſich 
als Neuvermählte: 
L. Anfhüg, Hauptmann a. D. 
Charlotte Anſchütz, geb. Kuh. 
Breslau, den 6. April 1842. 
Zur heutigen Uebung der Sing-Acn- 
demie ladet die neuen Mitglieder ganz 
ergebenst ein: Mosewäius. 


Das Sommerturnen 


beginnt im Kallenbach'ſchen Lokale (am Ende 
der Schuhbrücke hinter der Matthias mühle) 
im Laufe dieſer Woche. 

Nödelius. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine Leſebibſſothek habe ich von heute ab 
auf die Nikolaiftrage Nr. 7 und Herrenſtraße 
Nr. 25, im Hofe eine Stiege hoch, verlegt, 
und werde ich auch rer ſtets bedacht ſein, 
ein hochgeehrtes Publikum mit den beſten neu 
herauskommenden Schriften An verſorgen. 
Breslau, 4. April 1842. 
Wilhelm Schimmel, 
1 Leihbibliothekar. 
Meine Wohnung iſt jetzt Zunkernftr. Rr. 12, 
842 


Breslau, den 5, April 1 
Moritz Mansfeld. 


Donnerstag den 7. April 


wird 


Max Bohrer, 


erster Violoncellist Seiner Ma- 
jestät des Königs von Wür- 
5 temberg, 


Zweites und letztes 
Concert 


im Musiksaale der Universität 
nach folgender Eintheilung zu geben 
die Ehre haben. 

Erster Theil. 

1) Ouverture zur Oper „Don Juan‘ von 
Mozart. 

2) Fantasie über Favorit-Themas aus der 
Oper la Fiancee für das Violoncello 
eomponirt und vorgetragen vom Con- 
certgeber. 

3) Adelaide von Beethoven, gesungen 
von Herrn Stieghelli, vom K. K. 
Hoftheater in Wien. 

4) Introduction und Rondoletto, compo- 
nirt und vorgetragen vom Goncert- 
geber. 

Zweiter Theil. 

5) Ouxerture zur Oper „Joseph“ von 
Mehul. 

6) Romanze und Variationen über ein 
steyrisches Alpenlied, componirt und 
vorgetragen vom Concertgeber. 

7) en gesungen von Herrn Stieg- 

elli. 


1 
8) Andante cantabile und Rondo (der 
bairische 8 componirt und 
vorgetragen vom Goncertgeber. 
Einlasskarten & 1 KRthlr. sind in 
der Musikalienhandlung des Herru 
Crauz (Ohlauerstrasse) zu haben. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 
® Uhr. 
Die Autographifde Anftalt von J. 
C. Scha a d Befindet ſich jetzt We Nr. 9 
par terre, 


Den Herren Schullehrern und Buchbin⸗ B! 


dern empfiehlt eine Auswahl ſauber lithogra⸗ 
phirter Bücherumſchläge, auf buntem, ſchönem 


Sammet ⸗Papier, und colorirte umſchläge in 
den verſchiedenſten Muſtern, desgleichen Iiniirte , + 


und unlintirte Schreibebücher, fo wie roth, 
blau und grün gedruckt; Schreiblinien zu la⸗ 
teiniſcher und deutſcher Schrift, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. Bei Abnahme einer großen 
Quantität wird ein annehmbarer Rabatt be⸗ 
willigt. Das lithographiſche Inſtitut von 
S. Lilienfeld, Reuſche Straße Nr. 38, in 
den 3 Thürmen. 


Keller, Eiskeller, Speisekammern, Waschstuben und Holzkanımern, 


Bekanntmachung. 
Zum Bau der Breslau: Schweibnigs Freiburger Eiſenbahn fol die Lieferung nachſtehend 
bezeichneter Materiaiien im Wege der Sudmiſſion verdungen werden: 


I. an Mauerziegeln ſind zu liefern: 
51 auf dem Bahnhofe bei Breslau 
b 7 Canth 


* 


500,000 Stück, 
00000 — 


7 ” n 


c) [77 " " [73 Ingramsdorf Dur ze) 100,000 — 
d) „ „ ” „ Neu⸗IJiuernik . 100,000 — 
0) „ e. 7 7) Schweidnitz . . . 200,000 — 
f) nn ” 7 Freiburg —*ñ 2 300,000 — 


zuſammen 1,300,000 Stück. u 
II. an eichenen Unterlagsſchwellen, von denen ein Sechstheil am Zopfende eine 
Breite von 14 Zoll und eine Stärke von 7 Zoll, die übrigen fünf Sechstheile eine 
Breite von 12 bis 14 Zoll und eine Stärke von 6 bis 7 Zoll haben müſſen, die 
jedoch nicht vollkantig zu Pr brauchen. 
tiefe find abzuliefern: 
a) auf dem Bahnhofe bei Bresiat +... 13055 Stück, 


b) 7. , 7 7 Cant DE Er Er „* „ 
e) „ „ Ablageplatz dei Metkkan . 10,000 — 
d) „ „ Bahnhofe bei Neu⸗Jauernik. ... 10,000 — 


zufammen 40,000 Stück. 


Diejenigen, welche gefonnen find, eine oder die andere vorſtehender Lieferungen ganz ober Bw; 


theilweiſe zu Übernehmen, werden erſucht, ihre Anerbietungen ſchriftuch bis ſpateſtens den 
30. April d. J. in unſerm Geſchäfts Büreau, Antentenſtr. Nr. 10, abgeben zu laſſen, 
woſelbſi auch die näheren Lteferungs⸗Bedingungen vom 12. d. M. ab einzuſehen, oder auf 
portofreie Anfragen N * erhalten find. 


Breslau, den 2. April y 
Direktorium der Breslau Schweiduftz⸗ Freiburger 
Eifenbabn Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 
Die Direktion der Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat bei Eröffnung des diesjährigen Geſchaͤfts mich zum Agenten für hieſige 
Gegend ernannt. a 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß die 


Fonds dieſer 1 bekannten Geſellſchaft ſich auf die Summe von 


belaufen, und ſetzen mich die loyalen Grundſätze und billigen Prämien der Geſell⸗ 
ſchaft in Stand, jeder Konkurrenz zu begegnen. ’ 
Doppel⸗Formulare zu Verſichetungs⸗Anmeldungen, fo wie zu Saatregiſtern wet⸗ 
den jedetzeit verabreicht. Breslau, den I, April 1842, 
E. G. Landeck, Albrechtsſtraße Nr. 52, 


er unter dem Namen „Ressource“ der Kaufleute zu Warschau bestehende 
gesellschafiliche Verein hedärf vom 1. Juli 1842 an einen Restaurateur, zu- 
leich Weine, andere Getränke unb Erfrischungen, Zuckerwerk und dergl. auf 
Rechnung hält. Auf diese Stelle Reflektirendg müssen das nöthige Silber, 
Tischzeug und Verzierungen eines Gedeckes, auf - 
Die Preise_der Spei- 
dürfen die 
in den hiesigem bedeutendsten Restaurationen gangbaren Preise nich teigen. 
Die Res source übergiebt dem Restaurateur unentgeltlich hinreichendes Lokal zur 
Restauration, den Ziergarten, Wohnung des Restaurateurs, 3 — 
n dem 


eigene 
Bronce, Porzellan, Glas, 
stens 100 Personen, als ihr Eigenthum nachweisen können. 
sen und Getränke werden von dem Ressourcen-Comite bestätigt und 


che des Ressourcen-Gebäudes. Die Speisesäle werden auf Kosten der 1 
eheizt und erleuchtet. Ausserdem thut die Ressource dem Restaurateur obige 
eistungen 2400 Gnlden polnisch Courant gut, die in monatlichen Raten zu er- 

heben sind, : 

Nähere Einsicht der Bedingungen findet täglich von 8 bis 9 Uhr Mo 


pe Dei AMT N EEE — und 
Ich wohne von heute SchmiebebrüdeN.33,| von 3 bis 4 Uhr Nachmittags in dem Resseureen-Palast statt.. Auch kann man 


im letzten Viertel. J. M. Henkel, 


sich stets an den Director der Ressource der Kaufleute zu Warschau schriftlich 


Damen » Kleivermader, | wenden. Am 1. Mai wird die Coneurrenz für obige Stelle geschlossen. 


2 


＋ 


Lehrern 


Auf beachtungs werth 


elaſſen und der dadurch 


plare vorräthig- 


a 

Baffe in Qusdlinburg iſt fo eben er⸗ 

ſchlenen und zu haben bei G. P. Aderholz 

in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. 

Gerloff in Oels: 


2 
7 


ER Die 
Cultur der Melonen, 


x nebft 
einer neuen Methode, 
dieſe Pflanzen unter Glocken, auf Häuf⸗ 
cken und ag a zu ziehen, 
on 


n L o i ſ el, 
Garten ⸗Inſpektor bei dem Herrn Marquis 
von Elermont⸗Tonnerre, Mitgliede der Königl. 


1 
a zur Förderung des Gartenbaues 
Bioeſenſchaft brd Gartenb 
N 1 zu Paris u. ſ. w. 
. Rl. 8. geheftet. Preis 10 Sgr. 
N Bel Baffe in Quedlinbur 
a g iſt fo eben er⸗ 
a age und zu 12 n bei G. P. Aderholz 
5 Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
8 in Leobſchütz und W. Ger⸗ 


. | 
14 Gef u Det: „ 5 
Mediziniſche Klinik 
in einer Auswahl von Beobach⸗ 
5 en, geſammelt in dem Hoſpital 


* ee der Charite, 
un des em Lemmer. 
\ a 8 


N 6. Andral, 


Proſeſſor der allgemeinen Pathologie und 
Therapie an der Fakultät der Midizin zu 
Patis, Mitgliede der Königl. Akademie der 
Be in, der mebizinifchen Geſellſchaften zu 
? ta, Edinburg, Lüttich, Neapel, 
Neu⸗Orleans, Toutouſe u. f. w., Arzte 
40 Hopirals der Charité, Medizinalrathe des 
Königs, Ofſicler der Ehrenlegion. 
Vierte, durchgeſehene, verbeſſerte und 
88 vermehrte Auflage. 
Erſter Band. 
Krankheiten des Un⸗ 
* terleibes. 


Erſter Theil. 
Ueberſetzt 


von 

* 2 Dr. H. F. Flies, 

Amtsphyſikus zu Salmünſter in Kurheſſen. 
gr. 8. roh. Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 


; Geſetzſammlung von 1806 bis incl. 
1841, Hibfrz., f. 18 Rihlr. Beckers Weltge⸗ 
ſchichte in 7 B., Hibfrz., 1838, 8 Rtir. Som. 

1 xsberg, Silesiacarum rerum seriptores, 
hl, in 2 Bon., 1730, Fol., f. 4 Stthlr. 
Zimmermann, Beiträge zur Beſchreibung von 
Schleſien, in 13 B. vollſtändig, f. 2% Rthlr. 


* 
Een: 


3 


2 


1 


er, Evangeliſche Schlußkette u. Kraft⸗ 
die Sonn: u. Feſttags Evangelien, 


Historia di 


1687, 20 Sg randenbür 0, 2 Vol ’ Ato, 


di 67 ll Petrareha colla Sposi- 

‚tione, di G. A. Gesualdo, Venezia 1533, 

& (ſed klaus) m. 4 gar Atlas Antiquus 
mvi 4 arten, ki. Fol., 17½ 
r. Beim Antiquar 

* frage Kr. 38. Friedländer, Reu⸗ 


enen und 

An handlungen B ’ 

uno Sale zu ja me 
2 a 


te Weizenmehl, 

Art man aus dem 
50 welches 30 Pro: 
Zucker enthält, und den daraus bereite: 


Seite Leu mag 


5 i . 
K. Elsner. G. Gnerlich. K. He Bre 


u Leopold Freund iſt in Comm ffion h 


2 5 
erihienen: 


Lautlehre 


G. Kloſe. D. Linke. E. Pötſchel. 
slau. 


ſo 


* 


Nuebſt 2 lithographirten Alphabeten in Currentſchrift. 
Vierte umgearbeitete Er 8%, Bogen. 8. Preis 3 Sgr. 
(Bei Abnahme von een zur Einführung in Schulen nur 2 Sgr.) 


e Wünſche iſt in dieſer Auflage das Kennenlernen der großen Buch⸗ 
3 wie das Leſen zweiſübiger Wörter früher und auf eine für die Kleinen leicht 
faßliche Weiſe vorgeführt; mehrere Uebungen wurden vereinfacht, überflüſſige eautverbindun⸗ 
u Weg ' gewonnene Raum ward theils bei den betreffenden Abſchnit⸗ 
! „theils am Schluſſe des Ganzen mit zweckmäßigem Stoffe für Leſe⸗ und Gedächt⸗ 
nißübungen verſehen. In dieſer Geſtalt wird gegenwärtiges Buch hoffentlich den Anforde⸗ 
en entſprechen, welche man an ein Erſtes Leſebuch mit Recht machen kann. 
Faiuür diejenigen Schulen, welche die frühere Auflage ferner gebrauchen, find noch Exem⸗ 


Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Breslauer 
Kreiſe belegenen Ritterguts Arnoldsmühle ſteht 
auf Grund der Hypothekenbeſtellung des Prä⸗ 
laten Friedrich Ferdinand v. Stechow 
vom 20. November 1798 für das Königl. 
Preuß. Ober⸗Bergamt sub Rub. III, Nr. 6, 
ein Kapital von 12,000 Rthl. eingetragen, 
welches durch Ceſſion an die verwittwete Kauf⸗ 
mann Adolph Anna Sophie Hedwig, 
geborne v. L'Eſtoccg gediehen iſt. Von die: 
ſem Kapital ift ein Antheil von 3000 Rthl. 
durch Erbgang an die verehelichte Regierungs: 
Direktor Anna Henriette Neumann, 
ie Adolph, und zuletzt durch Geffion 
m Wege der Erbtheilung an den Königlichen 
Stadtgerichtsrath Aurel Adolph Neu⸗ 
mann hierſelbſt gelangt. Das über dleſe 
Poſt ausgefertigte Zwelginſtrument iſt verlo⸗ 
ren gegangen, und das Aufgebot aller derer 
beſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Geffionarien oder Erben derſelben Pfand: oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche dabei zu ha⸗ 
ben vermeinen, 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 8. Juni a. c. Vormittags um 11 uhr 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarlus Hru. 
v. Eſchirſchey, im Parteienzimmer des 
Oberlandesgerichts, an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
ſprüchen ausgeſchloſſen, und es wird ihm da⸗ 
mit ein immerwährendes Stillſchwelgen auf⸗ 
erlegt werden. 

Breslau, den 11. Febr. 1842. 

Königliches Oberlandesgericht. Erſter Senat 
Hundrich. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des am Lehm⸗ 
damm Nr. 10, ſonſt unter Vincenz⸗Gerichts⸗ 
barkeit Nr. 109 gelegenen von Strach witz⸗ 
ſchen, auf 6574 Rthl. 13 Sgr. 10 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks iſt ein Termin 

auf den 19. Mai 1842, Vorm. 11½ uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1841. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Edictal⸗Citation. 

Der am 14. Oktober 1791 geborne Bäcker⸗ 
Geſelle Anton Joſeph Müller von hier, hat 
ſich im Jahre 1811 auf die Wanderſchaft be⸗ 
geben, und im Jahre 1812 von Wrietzen a/ O. 
die letzte Nachricht von ſich hören laſſen. Auf 
Antrag feiner Geſchwiſter wird derſelbe, fo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 

17. Aug uſt 1842, Vorm. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Goeppert anbe⸗ 
raumten Termine perfönlich oder ſchriftlich zu 
melden. 

Sollte dies nicht geſchehen, ſo wird der 
Anton Joſeph Müller für todt erklärt und 
ſein Vermögen ſeinen ſich legitimirenden Er⸗ 
ben überwieſen werden. 

Wohlau, den 8. Oktober 1841. 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Gla dis. 


in der 


Auktion. 
Am 7. April d. J., Vorm. 9 uhr, ſoll im 
Auktlons⸗Gelaß, Breite Straße Nr. 42, 
eine bedeutende Partie Schnittwaaren 
öſſentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 31 März 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


benhuben⸗Straße Nr. 4, 2 ſchwarze Walla⸗ 

chen, 1 ganz⸗ und 2 halbgedeckte Fenſterchai⸗ 

en 9 Geſchirre öffentlich verſtei⸗ 

ert werden. " 

7 8 Reymann, Auktkons⸗Kommiſſar. 

— H — — n 
Wochen Auktion. 

Freitag den Sten d. Mts. früh von 9 uhr 
an ſollen Neuewellgaſſe Nr. 42, Wäſche, 
Kleider, diverſer Hausrath, Eigarren 
und eine Partie 

weißer bee Kleeſamen⸗ 

a 
öffentlich verſteigert werben. 

5 e Heymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 

m goldn: en⸗Platz, ift 
Stube und Aitor zum Bezug nie 
Jopanni, und ein, von dem Hrn. Zimmermei⸗ 
ſter Wien bisher inne gehabter Holzplas, 

zum fofortigen an vermiethen. 


Auktion. 
Den 7. d. M. von 10 uhr an ſollen Sie⸗ 
für nächſte 


e 
„ Pr | a 
is Vote son Carl Cranz Musikalieuhandlang in Ede 


50 eben erschienen: 


Die Freude. 


„Die Freude will uns heut begrüssen“ 


Gedicht von Grünig, 
Lied mit Begleitung des Pianoforte 


componirt von 
Philipp, 


mit Anfügung der für dieses Lied ursprünglich vom Dichter gewählten ; 

Melodie dea russischen Nationalliedes „seht ihr drei Bosse vor ** 

Wagen“ eingerichtet sowohl für Sopran oder Tenor als auch für Alt 
oder Bariton. 1 * 5 


B. E. 


Mit Begleitung 
Preis: 


24 
Die Herrausgabe des allgemein beliebten und mit der Melodie des russis 
Nationalliedes vielgesungenen Gedichts von «rüniß, „die Freude“. wird nach den 

vielseitig au den Verleger gerichteten Aufforderungen zu schliessen, 

Die neue Composition von Philipp hat in grösseren Privat- 
und sonach steht zu erwarten, dass für den 
durch eine bekannte Melodie di se 


die Erwartungen jedes Käufers erfüllt werden. 


willkommen sein. 
Cirkeln ungetheilten Beifall erhalten, 
geringen Preis durch eine neue und 


Nr. 1. Beliebte Stöckel-Polka. 5 Sgr. 2 
Vr. 2. Bertha- Polka, von Unverricht. 5 Sgr. * 

Nr, 3. Vergissmeinnicht-Polka, von Unverricht. 5 Sgr. 2 
Nr. 4. Abenteuer- Polka, von Unverricht. 5 Sgr. 


Nr. 
3 Sgr. / 


Zwei Thaler Belohnun 


erhält der Wiederbringer eines am 2. April] ein Unterfommen beim Uhrmacher Kraul, 


zwiſchen Falkenberg bei Bolkenhayn und Jauer 
verlorenen Paketes, einige Muſikalien, franzö⸗ 
ſiſche Bücher und 3 Paar Beſtecke enthaltend, 


wenn er ſolches entweder in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 5 im Gewölbe, oder in Hirſch⸗ 
berg im Gaſthofe zu den drei Bergen abgiebt. 


Pauten⸗Konzert. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 
ebenſt an, daß Donnerſtag den 7. April im 
Saale des Hrn. Casperke, Matthlasſtraße, 
Abends 7 Uhr ein Konzert und Variationen 


für ſieben obligate Pauken mit großer] Preiſen: 


Orcheſter⸗Begleitung ſtattſindet. 
ſagen die Anſchlagezettel. 
Scheer, Pauken⸗Konzertiſt. 


Ein berrſchaftliches Quartier 
am Blücherplatz in der Bel⸗Etage, beſtehend 
aus 7 heizbaren Stuben, 1 Kablnet, verſchließ⸗ 
barem Entree und nöthigem Beigelaß, wozu 
erforderlichenfalls auch Stallung und Wagen⸗ 


Näheres be⸗ 


d. J. zu vermiethen durch das Agentur Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 
—— —— wv . —— —ę- t 


Empfehlung, 

Das Commiſſions⸗Comtoir von Carl 
Hennig in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 37, 
empfiehlt ſich hierdurch einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum zu folgenden hochge⸗ 
neigten Aufträgen, als: 

1) Zu Kauf-, Tauſch⸗ und Pachtgeſchäften 
von Landgütern, Gaſthöfen, Häufern u. 
Etabliſſements jeder Art; e 
zum Ein⸗ und Verkauf von Hypotheken 
und Erbfot derungen, fo wie Landespro⸗ 
dukten; 

Miethungen und Vermiethungen von 
Wohnungen jeder Art; 

Beſorgung und Unterbringung von Oeko⸗ 
nomie⸗Beamten und ſonſtigen Hausoffi⸗ 
zianten, Hauslehrern, Gouvernanten, 


2 


— 


3 
4 


Kammerjungfern, Köchinnen und Laden⸗ 

jungfern, Wirthſchafts⸗Eleven, Penſionä⸗ 

ten, als auch Lehrlingen zur Handlung 

und allen Profeſſionen ꝛc. ac. 

Alle mir übertragene Commiſſionen ver⸗ 
ſpreche ich nach Wunſch zu erfüllen, und bitte 
ganz ergebenſt um recht viele Aufträge. 


Wohnungs- Anzeige. 

Im . Earts⸗Sttuße No. 38, 
iſt der Ober⸗Stock von drei Stuben und wvie⸗ 
lem Beigelaß, welcher durchs Entree ganz zu 
verſchließen iſt, nebſt Keller, gemeinſchaftlichem 
Waſchhauſe und Trockenboden, ſofort — 84 
hannis zu vermiethen. Auch ſind 3 ie 
Keller⸗Räume, zuſammenhängend, eth — 75 
im Ganzen fofort billigſt zu vermiethen. 
Nähere im Hauſe, beim Haushälter. 


Von — 
Stralſunder "IE 
marinirten Bratheringen 
= ne Sendung un i 
chen lter feifeheiter Qualität 500 


üs Carl Joſ. Bourgarde, 
5. 


Ohlauer Straße Nr. 


im Verlage von Carl Cranz Musikalienhandlung in Bresla b 
(Ohlauer Strasse) sind so eben erschienen: 2 


Sammlun x 5 
beliebter Gesellschafts - Tänze 
für das Pianoforte. 


Contratänze aus „Luerezia Borgia“, von Unverrie 


platz gegeben werden könnte, iſt zu Zobannt |, 


Wirte ſchafterinnen, Förſtern, Gärtnern, ſan bei Striegau. 5 


‚tft eine freundliche Stube im zwelter 
inen 


Hr | | 


des Pianoforte. 
5 Sgr. 


allgemein 


— 


Ein gebildeter Knabe, 
der die Uhrmacherkunſt erlernen will, findet 


Welßgerbergaſſe Nr. 12, Ecke der Nikolat⸗ 
ſtraße. 2 a 
Leinſamen⸗ Offerte. 

Neuen Pernaner und Rigaer Kron⸗ 
Säe⸗Tonnen⸗Leinſamen in voller Originalpak⸗ 
kung offerirt zu den billigſten Preiſen die 
Handlung i 
—Niater, Cant. Ar. 40. 

Schöne 22 

Pyr. Mahagoni⸗Fourniere, u 


in größter Auswahl, offerirt zu den biligften 


A. eidenreiche ae, be 


„Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 2. 


Eine Partle friſch angekommene Butter und 
Käſe iſt wieder zu haben am Blücherplatz⸗Ecke 
in den 3 Mohren. B. A. Monſe. 


Flügel⸗Verkauf. ö 

Ein gebrauchtes Flügel: Irftrument fteht 

7 zu verkaufen Dorotheengaſſe Nr. 1, 2te 
tage. 


Eine Wolf⸗ und eine Kratz⸗ 
Maſchine, ? 


n 
mit noch gutem Beſchlag, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere auf portofreie Anfrage 
bei C. G. Oeſterreich 
in Brieg. 


* 
* 


Blonden wie neu zu waſchen wird en 


lernt, pro Stunde 4 Gr., Schmiedebrücke 


u = 


8, drei Stiegen hoch. chmid 
Verkauf von Maſt⸗ 


en. . 
300 Stück ſchwer opfet Schoͤpſe ſtehen 
zum Verkauf auf der Majoratsherrſchaft Ea a⸗ K 


5 Stud beſtes Maſtrichter ohlenleder ſte⸗ 
ben A Pfd. 11 Sgr. zum Verkauf, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 55, im Gewölbe. 


Dieſe Johanni zu beziehen: 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Küche und 
Zubehör, Zwingerſtr. Nr. 7. en 


2 
u vermietben und Jobanni zu bezieh 
> Weißgerbergaſſe Nr. 50, im 2 


wel Stuben nebſt Zubehör. 
pass Eigenthümer. her. Das N 7 


Zu vermiethen und a . 
der zweite Stock N au geen if \ 


bu A 
2 ,% 


rt 


Zu vermiethben 


die Ausſicht nach dem Ringe, an e 
gen ſtinen Miether bei F. W. Ku 


Vor dem Sderthor am Wäldch 1 Ne. 5 if 
ein komplettes Sinngieper-Werfjeag billig zu 
verkaufen. 22 


Eine Partie Narziſſen⸗ Zwiebeln ſind noch 
billig abzulaffen Garten- Straße Rr. 12 im 
Garten. 


W . — — une — Fo — 
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5 A - 7 0 
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Auktion von Fenſtern, Thüren, Oefen x. Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. Nr. 24 par terre. 
donnerstag den 7. April d. J. Vormitt. 9 uhr, ſollen Schuhbrücke und Kupferſchmiedeſtraßen⸗ e NN WU ER e 
Ecke (Saukopf genannt) mehrere bert Fenſter, Oefen ꝛc., fo wie eine Haus⸗ 5 un Ichı * 2 


mangel, öffentlich gegen baare Zah verſteigert werden. Auch kommen mehrere Tauſend es s i * 8 
F lachwerke und Hohlziegeln Poſamentier und Roß haarrock⸗ Fabrikant. 1 
zum Verkauf. 5 Ich mache die ergebene Anzeige, daß ich mein 1 


c bles⸗ ea. „ 8 


5 gehen: Auf mehrfachen Wunſ⸗ burg, Reichardt a. Mainz. Fr u v. Zigewig 3 
Berlin, Königsberg: täglich; das Konzert in meinem — daid bon 1 598 ai eden u ö 
x . „19 * r. ro 
Berlin, Hamburg: Dienſtag, Freitag, Sonntag; gen, Je Haber ons erste nagen Donergag 2. Stahben, Gpanifier Brigade-General, Br. 
Berlin, Leipzig: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend; als den Tten d. ſtatt, wozu ich ergebenſt «ins Net Büttel Re and H 
Berlin, Offenbach: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend; 3 ee Dean v. Schwemler a. Pombſen. Frau v. Koſchem⸗ 
Berlin, Poſen, Warſchau: Mittwoch, Sonnabend Taze in der Woche ſteht mein Wintergarten] bahr a. * Hr. Oberſtlieut. N Steg⸗ 
von hier ab, und find alle mir zur Spedition zugeſandten zum Beſuch ohne Entre. Jen. Gast, Bar. 0. Gofbers.0. Segel, 8 
— nach einem beſondern Abkommen von dem Augen⸗ 
lecke, wo der Avis an mich zur Poſt gegeben wird, bis zu 
2 ’ 


Gutsb. Bar. v. Hohberg a. Gogelau, Herr 
. Menzel, Kaufmann Zauber Kr Sybnit. — Bine 
Coffetier vor dem Sandthore. 
dem eigentlichen Beſtimmungs⸗Orte gegen Feuer ununter⸗ 
brochen verſichert. 


b Hirſch: HH. Kaufl. Langenmayer a. Ullers⸗ i 
Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten 1 
Berlin, am 1. April 1842. 


dorf, Singerſohn a. Brieg, Hartmann a. Got⸗ 
Zeugniffen verſehen, findet ſogleich Anftellung 
* Moreau Vallette, 


q 


er 


tesberg. DD. Gutsb. v. Kölichen a. Winzig, 
bei dem Dominium Brandſchütz bei Auras. 
Spediteur Königlicher Verſendungen. 


el Auras. Seiffert a. Wernersdorf. Hr. Dr. Hildebrand 
Wohnungs⸗Mieths Geſu ch. a Falkenberg. Hr. Reatmſtr. Ott und Hr. 

T 

Lokal⸗Veränderung. = 


Kunſtgärtner Huot a. Fürftenftein. — Gold. 4 
Eine zu Term. Johanni c. zu beziehende, q 
Die Ignatz Leicht’iche Pianoforte- Manufaktur‘ — 


r 


Zepter: pr. Ober⸗Amtm. Bargander aus 
innerhalb der Stadt belegene freundliche Woh⸗ 
befindet ſich jetzt 


Netſche. Hr. Gutsbeſitzer Scholtz a. Steinau. 
nung von 3 Stuben, Alkove und Zubehör im 
e Weidenſtr., in dem Haufe zur Stadt Paris. & 


Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Walter⸗Cronegk a. 
1. oder 2. Stockwerk befindlich, wird zu mies 
CC ͤ v 


ſchütz. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſf. v. Mink⸗ 
then geſucht. Hierauf Reflektirende wollen 
* f Avertiſſement. 


witz a. Guhrwitz. Hr. Inſp. Schultz a Wieſe.— 
ihre Offerten Urſulinerſtraße Nr. 6 im Spe⸗ 
Hierdurch mache ich dem handeltreibenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich dem Herrn 


Hotel de Saxe: Hr. Gutspächter Höppel 
zerei⸗Gewölbe gefälligſt bald abgeben. 
Herrmann Hammer in Breslau 


Haupt ⸗Niederlage 


Senditz. — Hotel de Sileſie: 2 > 
nebſt Keller iſt zu vermiethen, F 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 
meiner Dampfmaſchinen⸗Chocoladen und 
GSGGeſundheits⸗Praparate 


feld, Gayr a. Frankfurt a. O., Caspar aus N 
————ů—̃ ͥ 1 I Berkin. Hr. v. Wallhoffen a. Czi nskowitz. ? 
Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 4, 
iſt der angenehm gelegene 2te Stock zu ver: 
übergeben habe. — Die Niederlage iſt mit einem wohlaſſortirten Lager meiner ſämmtlichen 
Fa te verſehen, daſſelbe wird durch wöchentliche Zuſendungen komplettirt erhalten, und 


Hr. Generalpächter Heitz a. Dyhernfurtt — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Bürgermeiſter 
miethen. 
Termino Johänni zu vermiethen und 
Herr Hammer dadurch in den Stand geſetzt, Aufträge jeder Größe eben fo prompt, wle 
auch mit dem üblichen Fabrik⸗Rabatt auszuführen. Die Preiſe meiner Fabrikate find billig, 


Grüner a. Koſel. PH. Aft, Schönewalb a. 2 
Friedland, Jander a. Brieg. — Deutſche 
zu beziehen: Sandstrasse Nr. 21, Pro- Paus: Hr. Gutöbefiger von Kurowski aus 
menadenseite, par terre, zwei Zimmer, | Pawlowitz. Hr. Mechanikus Gulſez a, Aachen. 
Küche und Beigelass; — vierter Stock, [Hr. Kaufmann Louis a. Krakau. Hr. Ober⸗ 
zwei Zimmer. — Term. Michaeli, erster | Landesgerichts⸗Aſſeſſor Seibt aus Glogau. — N. 
Stock, neun Zimmer mit Balkon, Küche] Weiße Storch: HH. Kaufl. Selten aus Ei 
und Beigelass, auch getheilt zu 4 und | Strehlie, Löwenthal a. Karge. ve 8 8 
5 Zimmern, Privat » Logis: Oderſtr. 26: Hr. Paſtor 1 5 
Albrechts-Strasse Nr.8 der erste Stock, | Delang aus Creba. — Urſulinerſtraße 1: 1 
vier Piecen, Entree und Beigelass; — [Hr. Landgerichtsrath Pratſch a. Oſtrowo. — * 
zweiter Stock, drei Zimmer und Beigelass. | Rittetplag 8: Hr. Ober⸗Amtmann Reichert 0 
Junkern⸗Straße Nr. 33 
iſt eine freundliche Wohnung im Zten Stock 


aus Gürkwig. Herr Tbierarzt Perſitzki aus 

Prausnitz. — Ohlauerſtr. 41: Fr. v. Förſter 

a. Magdeburg. \ 5 
Wechsel-& Geld- Cour. 
Breslau, den 5. April 1842. 
Wechsel-Course. 


von 3 Zimmern, 3 Kabinetten, einem Vorſaal 
nebft Zubehör zu Johann für eine ſtille Ka: 
milie zu vermiethen. Das Nähere in der 
Buchhandlung Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Weidenſtraße Nr. 17 der zweite Stock, von 
2 Stuben und 2 Alkoven. Das Nähere beim 


. * ſeſtſtehend. Frankfurt a. d. 2 im März 1842. de 1 | 5 
| J. G. Mielke, ee hen und bequeme Wohnung au 6 ke, u. i fr b. | 


Piecen, auch eine kleinere iſt Kloſter⸗Straße Leipaig in Pr. Court. B 
Nr. 54 billig zu vermiethen. Dr re 


Beſitzer der neuen Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich die Fabrikate dieſer neu errich⸗ 22... K > 
teten Benpf⸗Epeeblaben Fabre begehen in allen 7 — E 8 en F ee — 5 en 8 
N extrafeine Doppel⸗Vanille, ſeinſte Vanille, feinſte Gewürz: der Weintraube. Das Nähere beim Eigen bens 
und Geſundheits⸗Chokoladen, thümer dafelbft, Dies en» Haas 5 
0 ſo wie homöopathiſche, Ceylon, Isländiſch⸗ und Carrageen⸗ . 


8 Moos-, Osmazom⸗ oder Bouillon, Gerſten⸗ China-, Altbee;, 


5 ; f . ö Den 4. April. Gold Gans: Herr 
Zittwer⸗, Eichel⸗ und verſchiedene Devifen:Ehoevladen; feinſte Ca⸗ en 4. April. Goldene 9 


Landrath v. Prittwitz aus Oels. Herr Graf 


cao⸗Maſſen, Cacao⸗Thee, Chocoladen⸗Pulver und Racahoüt v. Pückler a, Berlin. Hr. Fabelkbeſizer Lind- | Kalserl, Dukaten. 
b des — r . bu Ya aus Ullersdorf, er Kaufl. geh 7 ee BE 
ker Sämmtliche Fabrikate find durchgehende friſch und aus den beiten Beſtandtbei⸗ Oldenburg, Eijenmann a. Danzig. reif ln 
len e verkaufe 0 ſchon oben geſagt, dieſelden zu den feftgeftellten | Berge: Hr. Amtsrath Foſſeng a. Kritfchen. | Polnisch — ons b 4 
Fabrikpreifen mit dem üblichen Rabatt Hr. Kammeral⸗Direktor Bobertag a Würben, | Polnisch i 2 
Breslau, im März 1842. a Le Er 2 1 . h 
8 ene wert: Hr. Gutsb. von orn 4 
3 3 Herrmann Hammer, } 8 e — Gelber Löwer ec.  Ffleeten- Course, 
5. hy Haas zn „Mo ſt⸗ utsb. v. Roſenberg a. Puditſch, Krüger a. 8 
RE Albrechts⸗Straße Nr. 27, vis-à-vis dem Königl. Ober⸗Po ſt⸗Amt Bammelröig, gif N n 0 
5 2 8 * F Oder⸗Steuer⸗Kontrolleur Jaffran — N 3 * 
7 — . 5 g witz. . Gerechtigkeit N 
5 Etabliſſements Anzeige. RTT 5 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Or Nentmeeiſter Meyer aus Wartenberg. — Sede. Pfndbr. v. 1000 R, 3 
Tage die von Herrn Joſ. Kienaſt innegehabte Weiße Roß ob. Kaufl. Hentſchel a. Lanz] ate de, * 
ie. 4 A > Rz E 2 j 7 
Spezerei⸗, Farben: und e aus Mann, —| Anm TE] Z, * 
= Breiteſtraße Nr. 39, Mannheimer a. Beuthen, Gieſe aus Magde Uu — 2 
fur melne Rechnung übernommen babe, und dieſelbe unter der Firma Theodor Liebich i er 
fortfegen werde. Es wird mein eifrigftes Beſtreben fein, durch reelle und ſolide Handlungs: Univerſitäts 3 Steruw arte. 13 Er * 


n 1 das mir zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen. 


Theodor Liebich. 
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5. April 1848, 


der neueſten Kupferſtich: und Lithographien green e 13 4° 
5 die Kunſthandlung A. Buſch, Schmiedebr. 56. wa 3 1 NER 840 k Ei 
ü zes 2 eu hr. Pr | 
7 - 1841r Schotten - und grosse Berger Heeringe — — — — 
empfing in sehr schöner Qualität und verkauft zu Getreide Br eiſe. 5 den 5. Apr. 
och ſter. ittler, 15 
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thei 


nd herabgesetztem Preise in ganzen und ge- | 
8 Welzen: 2 Kl. 10 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 2 Al. 4 Sgr. 
Tonnen, auch stückweise: Roggen: 1 Nl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. IM. f 


©. F. Rettig. Berfie: — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. f. 
Oder.-Strasse Nr. 24, 3 Prätzeln. Hafer: — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 3 Pf. 


} A ib Prei 5 d mit Beiblatte, „Die Schleſſiſche Cürontk , iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sar; 
Oer vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun e N’ Ars die Breslauer Zeitung in Lassen mit der Schleſiſchen Gpronk (inelusive Pose) 4 


Mein 1 Taler 74, Cor. Die Heim toflet 
fer die den: 19% Cie, dt Beltung allin J This, bie Gpronit alte 20 Grö fo Daß alfa ben gerfeien Inteufimten für Dir @pronit ken Porto angetegnet wir, 
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